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Die Reform des preußiſchen Wahlrechts. 


„Sobald als thunlich“ ſoll nach der Thronrede dem 
Abgeordnetenhauſe eine Abänderung des Wahlrechts vorgelegt 
werden, welche den Einfluß, den der Wegfall der ſtaatlichen 
Realſteuern und die Veranlagung der neuen Einkommenſteuer 
auf die Bildung der Urwählerabtheilungen ausüben wird, 
bezw. jetzt ſchon ausübt, paralyſiren ſoll. Und der preußiſche 
Miniſterpräſident und Miniſter des Innern hat bei Ein⸗ 
bringung der Steuerreformvorlagen die Hoffnung aus⸗ 
geſprochen, er werde in der Lage ſein, im Laufe der gegen⸗ 
wärtigen Seſſion eine bezügliche Vorlage im Abgeordneten⸗ 
Haufe einzubringen. 

Nachdem neulich ſchon ein konſervatives Blatt behauptet 
hat, das Herrenhaus habe erwartet, daß ihm ſofort der Wahl⸗ 
geſetzentwurf zugehen werde, hat ſich, wie ſchon gemeldet, nach 
einer Notiz der „Kreuzztg.“ auch die konſervative Fraktion 
des Abgeordnetenhauſes einſtimmig dafür ausgesprochen, einen 
eruſten Verſuch zu machen, alle drei Steuergeſetzentwürfe zu 
Stande zu bringen unter der Vorausſetzung, daß die Frage 
der Reform des Wahlgeſetzes in einer für die fonfervative 
Partei annehmbaren Form noch in dieſer Seſſion gelöſt 
wird. Man fragt ſich natürlich, weshalb die Konſervativen 
es mit dieſer Reform plötzlich ſo eilig haben? In der 
vorigen Seſſion, als die freiſinnige Partei die Reform in 
Anregung brachte, waren die Konſervativen ganz anderer An⸗ 
ſicht. Ihr Sprecher, Graf zu Limburg⸗Stirum, meinte, die 
Sache ſei gar nicht ſo dringlich, man müſſe doch erſt ab⸗ 
warten, wie die Steuerreform wirke. Und dieſe Anſicht ſchien 
ſchließlich auch im Staatsmmiſterium die Oberhand zu be⸗ 
haupten, da als die Hauptveranlaſſung für den Rücktritt des 
damaligen Miniſters des Innern, Herrn Herrfurth, die be⸗ 
eichnet wurde, daß er den ſofortigen Erlaß eines Wahl⸗ 


unerläß hielt. Seitdem Graf Eulenburg niſter des 
Innern geworden, iſt der Wind umgeſchlagen. Sollte die 
frühere Abneigung der Konſervativen gegen die Wahlrechts⸗ 
reform nur einem Mißtrauen in die Abſichten des Miniſters 
1 gegolten haben? Mit anderen Worten: ſollten die 

onſervativen hoffen, daß Graf Eulenburg mehr Neigung als 
ſein Vorgänger haben werde, bei der Reform des Wahlrechts 
„in einer für ihre Partei annehmbaren Form“ behilflich 
zu ſein? 

Welche Reform des Wahlrechts den Konſervativen an⸗ 
nehmbar fein würde, verräth die „Kreuzztg.“ noch nicht. Aber 
man wird nicht ganz fehlgehen, wenn man annimmt, daß es 
der Partei, deren Einfluß auf dem Grundbeſitz beruht, in erſter 
Linie darum zu thun iſt, eine Schwächung dieſes ihres Ein⸗ 


fluſſes auf die Zuſammenſetzung des Abgeordnetenhauſes zu 
verhindern. Rach Artikel 71 der Verfaſſung findet die Bil, 
dung der drei Urwählerabtheilungen „nach Maßgabe der von 


ihnen (den Urwählern zu entrichtenden direkten Staats- 
e Von dem Augenblick an, wo der Staat auf 
die er euern verzichter, kommen dieſe bei der Bildung ber 
Abthei 1 außer Betracht. Der Maßſtab iſt denn allein 
der Betrag der von den Urwählern zu entrichtenden Einkom⸗ 
men, und Ergänzungs⸗Steuern. Daraus erklärt ſich der plötz⸗ 
liche Reformeifer des Herrenhauſes und der konſervativen Partei 
des Abgeordnetenhauſes zur Genüge. Die Herren Großgrund⸗ 
beſitzer ſind zwar ganz bereit, dem Verzicht des Staats auf 
die Grund⸗ u. . w. Steuern zuzuſtimmen und ſich dadurch 
von der „unbilligen und ungleichen Vorbelaſtung“ ihres Be⸗ 
ſitzes durch dieſe Steuern zu befreien. Sie haben auch gar 
nichts dagegen einzuwenden, daß durch die geplante Reform 
die gefammte ſtaatliche und konmunale Belaſtung des Grund⸗ 
beſitzes vermindert und ſomit der Werth des Beſitzes für den 
1 Beſitzer im Verhältniß gefteigert wird, ein Verhält⸗ 
004 ge ſich für die derzeitigen Beſitzer der ſelbſtändigen 
bt. Sol 1 kapitaliſirten Betrag der ganzen Steuer 
erhöht. a taatsgeſchenke werden mit Kußhand angenom⸗ 
men. lber die Herren kennen zu gut die Quelle ihres poli⸗ 
tiſchen Einfluſſes bei den Wahlen, als daß fie damit einver⸗ 
ſtanden wären, nach Wegfall der Steuerpflicht auch in die 
Verminderung ihrer politifchen Rechte eirzuwilligen. Der 
Steuerpflicht wollen ſie ſich entledigen, aber das Wahlrecht, 
welches auf de beruht, wünſchen ſie zu behal⸗ 
ten. Und da ſie in dieſem bgeordnetenhauſe die Klinke der 
Geſetzgebung in der Hand Haben, der Ausfall der nächſten 
Neuwahlen aber dunkel iſt, jo beſtehen fie darauf, die Reform 
des Wahlrechts, d. h. die Sicherſtellung ihres bisherigen Ein⸗ 
fluſſes auf die Wahlen zum Abgeordnetenhauſe noch in diefer 
Seſſion zu beſorgen. } 
zug Daß es dazu einer Abänderung des Artikels 71 der Ver⸗ 
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Verfaſſungsände⸗J Fall die „Zentrums⸗Demokraten“ ſtanden. Uns dünkt faſt, ſie 


rungen perhorresziren dieſe konſervativen Herren nur, wenn ſie ſind ſchon ausgeſtorben. 


den liberalen Kreiſen der Bevölkerung zu Gute kommen. Die 
Frage iſt nur, ob das ſchwankende Gebäude des Dreiklaſſen⸗ 
wahlſyſtems dieſen Umbau vertragen wird. 


Zur Militärvorlage. 
(Von unſerem militäriſchen Mitarbeiter.) 


m In Frankreich verfolgen die militäriſchen Kreiſe die 
neue Militärvorlage der deutſchen Reichsregierung natürlich 
mit geſpannteſter Aufmerkſamkeit. Man betrachtet die Vorlage 
von allen Seiten und unter allen Geſichtspunkten, um ſchließ⸗ 
lich zu dem Reſultate zu kommen, daß Frankreich in mili⸗ 
täriſcher Beziehung abermals von Deutſchland geſchlagen ſei 
und „an den Grenzen feiner Leiſtungsfähigkeit angelangt iſt.“ 
So ſchreibt „L' Avenir militaire“: 

„Was können wir thun, um auf die deutſche Militärvorlage 
u antworten? Nichts — gar nichts, denn Frankreich 
1 an den Grenzen ſeiner Leiſtungsfähigkeit an⸗ 
gelangt. Nachdem ein unſeliges Geſetz die Dauer der aktiven 
Dienſtzelt herabgeſetzt und in unbedachter Weiſe die Zahl der Dis⸗ 
penſirten vervielfältigt hat ſind wir genöthigt, alljährlich die Ge⸗ 
ſammtheit der pflichtigen Mannſchaften einzuſtellen und trotz⸗ 
dem gelingtes uns nicht, die Sollſtärke aufzu⸗ 
Im Jahre 1892 fehlten an dem vorgeſchriebenen 
Stande 8300 Mann, für 1893 ſteht ein Ausfall von 4000 bevor, 
und dieſe Ausfälle werden von Jabr zu Jahr ſich mehren und 
fühlbarer werden, denn, was man nicht außer Acht laſſen darf, die 
Zahl der Geburten nimmt in Frankreich in beunruhigender Weiſe 
ab, während die der Sterbefälle verhältnißmäßia wächſt, fo daß die 
legten ſtatlſtiſchen Nachweiſe für 1890 ein Ueberwiegen der Zahl 
der Letzteren über die der Erſteren feſtſtellen. Die Bevölkerung in 
Deutſchland nimmt dagegen beſtändig zu. 1890 wurden in Frank⸗ 
reich 878 594, in Veutſchland 1838 434 Kinder geboren. Unter den 
letzteren waren 945 269 Knaben. In Deutſchland kamen alſo mehr 
Kinder männlichen Geſchlechts zur Welt, als in Frankreich Knaben 
und Mädchen. Und damit ſind die Hilfsquellen unſerer Nachbarn 
durch die Verwirklichung der Vorlage noch nicht einmal erſchöpft; 
es bleiben ihnen noch mehr als 100 000 Mann, welche fie nicht 
unterbringen können. Wir find daher nicht im 
Stande, mit Deutſchland in der Vermehrung des 
Friedensſtandes und in Beziehung auf die Menge 
der ausgebildeten Mannſchaften Schritt zu 
halten. Können wir es in der Vermehrung der Truppenkörper ? 
Ebenſo wenig! Denn was würde es nützen, neue Rahmen zu 
ſchaffen, wenn uns die Mittel fehlen, ſie auszufüllen. Wir dürfen 
nicht daran denken, neue Bataillone, Schwadronen und Battexien 
zu ſchaffen, im Gegentheil iſt der Augenblick vielleicht 
nicht fern, in welchem eine weitere Abnahme der 
Bevölkerungsziffer uns nöthigen könnte, einen 
Theil derſelben eingehen zu laſſen, wenn wir 
nicht ihre bloße Gerippe behalten wollen. Unjere 
Lage iſt daher ſehr ernſt.“ 

So weit das franzöſiſche Militärblatt, deſſen Darftellung 
im Ganzen als richtig bezeichnet werden muß. Man kann 
deutſcherſeits darüber ſehr befriedigt ſein, daß ſich Frankreich 
in dieſem Wettlauf um die Zahl des Friedens ſtandes für ber 
ſiegt erklärt, man wird aber auch daraus die Ueberzeugung 


— 


gewinnen müſſen, daß die Forderungen der deutſchen ſich 


Militär verwaltung übertrieben ſind. Die deutſche und 
die franzöſiſche Armee ſind ſich jetzt an Zahl etwa ebenbürtig, 
auf einige Tauſend Mann kommt es bei den Millionenheeren 
der Gegenwart in der That nicht an, die deutſche Armee bildet 
aber weit mehr Erſatzmänner aus, als die franzöſiſche 
und der Erſatz der deutſchen Armee für Fälle der Noth iſt in 
reichlichem Maße vorhanden, während in Frankreich jetzt ſchon 
alle Kräfte angeſpannt werden müſſen, um dem deutſchen Heere 
an Zahl gleich zu kommen. Die deutſche Heeresverwaltung 
könnte ſich daher, ohne ſich dem Vorwurf der Leichtfertigkeit 
auszuſetzen, auf eine ſachgemäße Vermehrung der techniſchen 
Waffen (mit Ausnahme der Kavallerie) beſchränken, ſie würde 
dann dem franzöſiſchen Heere gegenüber ſtets die Uebermacht 
behalten und der Pflicht der nationalen Vertheidigung voll⸗ 
kommen genügt haben. 


Deutſchland. 

— Berlin, 17. Nov. [Die mythiſche Zentrums⸗ 
Demokratie.] Im Rheinlande regt ſich nach einem Artikel 
der „Köln. Ztg.“ die Demokratie im Zentrum; ſie will in 
einem Wahlkreiſe den Redakteur der „Germania“, Dr. Marcour, 
als Kandidaten zum Reichstage vorſchlagen. Wenn dem ſo 
iſt, ſo kann man das Begräbniß der Zentrums⸗Demokratie 
als bevorſtehend anſehen; denn Herr Marcour iſt etwa eben 
ſo gut ein Demokrat, wie Hofprediger Stöcker ein Judenfreund. 
Den ſchönſten Wirrwar in der Zentrumspartei liefert die ſoeben 
vollzogene Landtagswahl in einem weſtfäliſchen Wahlkreiſe, wo 
das Zentrum ſich ſpaltete, indem Adel und Bauern ſich 
gegen die Geiſtlichkeit verbündeten. Die Verbündeten wurden 

eſchlagen, wie es ſich bei einem ſo komiſchen Bündniſſe gehört. 
eider ſagt uns kein Bericht, auf welcher Seite denn in dieſem 


Berlin, 17. Nov. [Kein Pferdebahn⸗Streik. 
Anarchiſtiſches.] Die Frage des Streiks (oder Boykotts) 
der Pferdebahn⸗Angeſtellten kann als entſchieden angeſehen 
werden, und zwar in vereinendem Sinne. Geſtern Abend fan⸗ 
den drei „große“ öffentliche Verſammlungen der Pferdebahn⸗ 
Angeſtellten ſtatt, in denen über das fernere Vorgehen beſchloſſen 
werden ſollte. Unmittelbar vorausgegangen war die Entlaſſung 
von ca. 40 Angeſtellten, die bei der gegenwärtigen Agitation 
beſonders hervorgetreten waren. Im Joelſchen Saale gegen⸗ 
über dem Lokale des ſozialdemokratiſchen Parteitages fanden 
ſich ganze 60 Mann ein, denen ein Herr Stabernack ein 
Referat hielt; unmöglich konnte hier die Stimmung begeiſtert 
ſein. In einer zweiten Verſammlung ſprach Stadtv. Klein 
vor etwa 300 Mann; dieſer Redner war eventuell für den 
Streik. In der dritten, beſſer beſuchten Verſammlung, ſprach 
Dr. Lützenau mit Schärfe gegen den Streik. Für die Strei⸗ 
kenden ſei dreifacher Erſatz, die Verlegenheit der Pferdebahn⸗ 
Geſellſchaften dauere nur zwei Tage. „Man ſagt ja nun: aber 
nachdem alle anderen Mittel fruchtlos geweſen, werden wir 
gezwungen, zum letzten Mittel des Streiks zu greifen. (Mehr⸗ 
fache Rufe: Sehr richtig!) Nein, nicht richtig; das wäre nur 
dann richtig, wenn man ſich vom Streik mehr Erfolg ver⸗ 
ſprechen darf als von den anderen Mitteln.“ 
den Anſchluß an die ſozialdemokratiſche Organiſation. Er drang 
mit ſeiner Bekämpfung des Streiks ſchließlich auch durch. 
Beſchloſſen wurde heute eine Kommiſſion an die Direktionen 
zu entſenden, um die Wiedereinſtellung der Entlaſſenen, das 
Aufhören der Maßregelungen und eine Arbeitszeit von zehn 
Stunden zu verlangen. Wenn die Pferdebahn⸗Angeſtellten 
beſonnen bleiben, behalten ſie auch die Sympathien des Publi⸗ 


kums ohne Unterſchied der Parteiſtellung, da es ihnen that⸗ — \ 


ſächlich ſchlecht geht. Der Wille des Publikums wird zuletzt 
aber auch einen moraliſchen Druck auf die Pferdebahn⸗Geſell⸗ 
ſchaften ausüben. Als Kurioſum ſei noch erwähnt, daß nach 
einem geiſtlichen Hauſe die Pferdebahn⸗Angeſtellten an dem⸗ 
ſelben Abend zum — Thee eingeladen worden waren; ob dieſer 
Theeabend beſuchter war als die Verſammlungen, können wir 
nicht angeben. — — Zu der letzten Anarchiſten⸗Verſammlung 
iſt mitzutheilen, daß mehrere anarchiſtiſche Redner ſich dem 
überwachenden Beamten im Flüſtertone nannten; deshalb waren 
auch die Berichterſtatter nicht in der Lage, dieſe Namen mit⸗ 
zutheilen. 

M. Berlin, 17. Nov. [(Vom ungenähten Rock Ein 
Geiſtlicher als Duellfreund.] Die Literatur über den 
ungenähten Rock zu Trier wird ſeit dem bekannten kürzlichen 
Prozeß vor dem Trierer Landgericht wieder von der Theilnahme 
der Gebildeten getragen. Wir hab 
Broſchüre des Geſchichtsprofeſſors Kaufmann (Verlag von Walther 
und Apolant, Berlin) vor uns, betitelt: „Die Legende vom hl. un⸗ 

enähten Rock in Trier und das Verbot der vierten Lateran⸗ 


Ratzinger, bekämpft augenblicklich lebhaft e rung der 
rg en Zentrumspartei, der er u. a. Verbindung mit Juden 
und Gründern vorwirft. Als einen ſolchen Juden, der Mitar⸗ 


Dr. Haymann Levy, von dem er Folgendes erzählt: „Dieſer Mit⸗ 
arbeiter des „Volksboten“ gab Veranlaſſung, daß ein Offizier, 
Bräutigam einer Opernfängerin in Regensburg, dem Dr. Levy 
auf offener Straße und in Aufſehen erregender Weiſe körperliche 
Züchtigung in Ausſicht geſtellt hat, wenn dieſer in ſeinen Rezen⸗ 
ſtonen fortfahre, die betreffende Dame in ungerechtfertigt gehäſſiger 
Weiſe zu kritiſiren. Nachdem Dr. Levy ſtatt einer anderen Satis⸗ 


faktion es vorzog, zum Kadi zu gehen und den Offizier zu ver⸗ 


klagen, iſt Anklage wegen Nöthigung gegen den letzteren erhoben. 
Wie die Klage endigen wird, läßt uns gleichgiltig. Wir wollten 
nur die Thatſache konſtatiren, daß das Zentrumsblatt des Manz⸗ 
ſchen Verlages Juden als Mitarbeiter hat.“ Der einzige ver⸗ 
ſtändliche Vorwurf, der in dieſen Sätzen dem jüdiſchen Mitar⸗ 
beiter des Regensburger Blattes gemacht wird, iſt der, daß er 
zum Richter gegangen iſt, „ſtatt eine andere 
faktion zunehmen.“ Jemanden in Schutz zu nehmen, per 
einen Rezenſenten verhauen will, weil er mit der Rezenſi eng 
ſeiner Exkorenen enn iſt, der verräth ſchon einen mek⸗ 
würdig künſtleriſchen Standpunkt, wie ritterlich 


wie talentvoll ſeine Braut auch ſein mögen. Aber daß ein 


Redner empfahl 


en eine ſoeben erſchienene 


Satis⸗ 


der Offizier und 
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Zentrumsmann und Geiſtlicher das Duell gutbeißt, wenn auch] Staatsleben auf ſich nehmen, vielmehr zu einem 1 de einſchritt, well er auf Schweizer 
ieder die 


etwas verſchämt das hat uns bloß gewundert. 

B. C. Ein weiterer Fortſchritt auf dem Gebiete 
der Juſtizverwaltung ſteht inſofern bevor, als die Kom⸗ 
petenz der Amtsgerichte erweitert werden ſoll, und zwar na⸗ 
| mentlich nach der Richtung hin, daß dieſelben auch für Klage⸗ 
6 objekte über 300 Mark hinaus zuſtändig ſein ſollen. Wie wir 
: vernehmen, ſoll eine Grenze bis zu 800 Mark hinauf in 
s Ausſicht genommen, eine definitive Feſtſetzung in dieſer Be⸗ 
j ziehung aber noch nicht erfolgt fein und erſt nach dem Er⸗ 
gebniß der angeſtellten ſtatiſtiſchen ꝛc. Erhebungen ſtattfinden. 
Ueber den Zeitpunkt der Einführung dieſer Maßregel, welche 
7 ſchon längſt ein dringender Wunſch der Geſchäftswelt iſt und 
eine weſentliche Entlaſtung der überbürdeten Landgerichte her 

beiführen würde, verlautet zwar noch nichts Beſtimmtes, doch 
iſt die Möglichkeit keineswegs ausgeſchloſſen, daß der Antrag 
auf bezügliche Abänderung der Zivilprozeßordnung noch in der 
14 bevorſtehenden Parlaments ſeſſion geſtellt wird. 
% — Der in Form eines Geſetzentwurfs von der preußi- 
ſchen Regierung beim Bundesrath geſtellte Antrag wegen 
einiger Abänderungen und Ergänzungen der Militär⸗ 
Penſſons⸗Geſetze bezweckt dem „Pamb. Korr.“ zufolge zus 
naächſt die Ungleichheiten zu beſeitigen, die bisher bei der Be⸗ 
n handlung penſionirter Militärs, ſowie penſtonirter Reichs⸗ 
5 und Staatsbeamten im Falle der Wiederanſtellung im Zivil⸗ 
diaienſte beſtehen. Weiter ſollen nach der Vorlage die geſetzlich 
beſtimmten Summen, von deren Erreichung ab in der Zivil- 
ſtellung der früheren Militärperſonen die Penſion gewährt 
wird, erhöht werden. Dieſe Summen, gebildet aus der Mi⸗ 
litärpenſion und dem Zivildienſteinkommen, ſollen eine Er⸗ 
r erfahren, beim Premierlieutenant von 2126 auf 3000, 
eim Sekondelieutenant von 1940 auf 3000, beim Fabel 
von 1050 auf 1200, beim Unteroffizier und Vize⸗Feldwebel 
von 750 auf 1400 und beim Gemeinen von 350 auf 500 
Mark. Endlich ſollen erhöht werden die Kriegszulagen von 
6 auf 9 M. monatlich und der Betrag für Nichtbenutzung 
des Zivilverſorgungsſcheins von 9 auf 12 M. monatlich. — 
rl Alſo auch hier heißt es wieder: mehr Geld fürs Militär! 
— In der offiziöſen Preſſe, der anerkannten und der 
verſchämten, noch mehr aber in der unverſchämten, wird der 
Ton, in welchem zu Gunſten der Militärvorlage gegen die 
Oppoſition geſchrieben wird, von Tag zu Tag ordinärer und 
ehäſſiger, ſodaß der politiſche Anſtand der fraglichen, be⸗ 
2 Organe ſchon ſeit längerer Zeit bereits voll⸗ 
kommen wieder auf das tiefe Niveau herabgeſunken iſt, auf 
dem er ſich in der Aera Bismarck halten mußte. Sogar auf 
die älteſten und verſchimmeltſten Schlagwörter greift man 
gewiſſenlos zurück. So ſchreibt die „Köln. Ztg.“ in ihrer 
neueſten Nummer, die Regierung werde weitgehende Zu⸗ 
eſtändniſſe machen müffen, aber fie ſei dazu bereit. In 
— — Falle aber dürften die ſtaatserhaltenden Parteien 
ſchwerlich die Verantwortung für die ernſte Kriſis in unſerem 
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Stadttheater. 
Poſen, 17. November. 
„Meluſine“ von Carl Grammann. 


Nach ſorgfältiger Vorbereitung, die ſich ebenſowohl auf 
die muſikaliſche wie auf die ſzeniſche Aus führung erſtreckt hat, 
kam geſtern zum erſten Male „Meluſine“, romantiſche Oper 
von C. Gramm ann (Text von C. Camp), auf hieſiger Bühne 
zur Aufführung, nachdem nur die Hofbühnen von Wiesbaden 
und Dresden mit einer ſolchen voraufgegangen ſind. Es iſt 
jedenfalls anzuerkennen, daß die Direktion M. Richards ſich 
entſchloſſen hat, ein bisher nur wenig bekannt gewordenes 
Werk zur Aufführung anzunehmen und ihm die Bahnen für 
weitere Verbreitung zu öffnen. Das Libretto baut ſich auf 

der alten franzöſiſchen Märchendichtung „Die ſchöne Melu⸗ 
ne“ auf und behandelt als Inhalt, wie Melufine, die Waſſer⸗ 
ee, den durch die unfreiwillige Ermordung des Vaters er⸗ 
ſchreckten und erſchütterten Graf Raimund von Luſignan im 
lden Forſt zu neuem, muthvollem Leben gewinnt, ſeine Gattin 
wird, dann von ihm und von den Seinigen verſtoßen wird, 
um wieder in ihr Heimathelement zurückzukehren. Die ein- 
zelnen ſzeniſchen Bilder lehnen ſich an die bekannten Cartons 
von Moritz v. Schwind an, und ihrer Reihenfolge ſich an⸗ 
ſchließend ſpielt ſich der dramatiſche Vorgang vor unſeren 
Augen ab. Die Sprache iſt dichteriſch ſchön, oft etwas zu 
breit für muſikaliſche Behandlung, ſodaß es dem Komponiſten 
nicht leicht gemacht iſt, dieſelbe noch durch Muſik weiter zu 
. — und auszumalen. Carl Grammann hat trotzdem die 
ufgabe, die er ſich geſtellt, mit großem Geſchick gelöſt und 
ein Werk geſchaffen, das manches andere an Urſprünglichkeit 
der Empfindung und an Energie des Ausdrucks überragt. 
Nicht zu leugnen iſt, daß die lyriſchen Momente und Ergüſſe 
durch Grammann mit einer ſichtbaren Vorliebe, vielleicht in 
ſeiner künſtleriſchen Individualität begründet, bevorzugt er⸗ 
ſcheinen; aber auch in den Momenten der dramatiſchen Höhe⸗ 
punkte ſchwingt er ſich zu feſter Geſtaltungskraft aus, die die 
nach den entgegengeſetzten Richtungen laufenden Fäden zu 
einigen und zu ſpannender Wirkung zuſammen zu faſſen weiß. 
Man erzählt uns, Grammann habe längere Zeit in der Nähe 
Richard Wagners zugebracht und unter deſſen Einfluß ſeine 
Studien gemacht. Ob dem fo ift oder nicht, iſt gleichgiltig, 
aber das erkennt man aus ſeiner Melufine, daß er den durch 
Wagner eröffneten Bahnen gern und willig gefolgt iſt und 
nicht nur die Form, ſondern auch den Geiſt des Bayreuther 
Meiſters emſig und erfolgreich ſtudirt hat. Und doch wieder 
muß man fagen, daß trotz maucher, faſt ſogar äußeren An 
lehnung an Wagner bei Grammann doch ſoviel Eigenartigkeit 
und Selbſtändigkeit hervortritt, daß dur haus nicht von einer 


hmung, ſondern nur von einer Anlehnung die Rede ſein 
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bereit ſein. — Die „ſtaatserhaltenden“ Parteien! 
elende, erbärmliche Unterſtellung, als wollten diejenigen, welche 
gegen die Militärlage ſtimmen, damit den Ruin des Landes 
herbeiführen. Wodurch, frägt die „Volksztg.“, unterſcheidet 
ſich denn nun eigentlich noch der „neue Kurs“ von der Aera 
Bismarck, wenn wir wieder bei der ödeſten und gemeinſten 
Verhetzung angelangt ſind? 

— Die Vorarbeiten für die Einführung der Sonntags- 
ruhe für alle gewerblichen Betriebe, in welchen ſie noch 
nicht eingeführt iſt, ſollen nunmehr ſo beſchleunigt werden, 
daß ſie, wie der „Confectionär“ mittheilt, ſpäteſtens am 
1. April nächſten Jahres überall beſtimmt zur Einführung 
gelangen kann. 

Breslau, 16. Nov. Der hieſige Oberlandesgerichts⸗Präſident 
v. Kunows kk erklärte auf die ſozialdemokratlſche Beſchwerde bei 
dem Juf izminiſter über die eußerung des Landgerichts Direktors 
Schmidt betreffend die Meineidstheorie der ſoztal⸗ 
demokratiſchen Partei, die Unterſuchung habe weder 


eine Beleidigung noch eine ſonſtige ſtrafbare Handlung Schmidts 
ergeben. 


Parlamentariſche Nachrichten. 

d. Der polniſche Kandidat für die Reichstags⸗ 
erſatzwahl im Wahlkreiſe Stuhm⸗ Marienwerder, 
Rittergutsbeſitzer v. Donimirski, ſoll bekanntlich in einer pol⸗ 
niſchen Wählerverſammlung zu Stuhm erklärt haben, er werde, 
falls er zum Abgeordneten gewählt werde, für die neue Mi⸗ 
litär⸗Vorlage ſtimmen. Der „Dziennik Pozn.“ bemerkt 
dazu, er glaube nicht, daß Herr v. Donimirski eine ſolche Ver⸗ 
ſicherung abgegeben habe, denn derſelbe wiſſe, daß er als polniſcher 
Kandidat im Reichstage nicht auf eigene Hand und ſelbſtändig 
handeln dürfe, daß er vielmehr in jeder Sache ſich nach den Be⸗ 
ſchlüſſen der Mehrheit der polntſchen Fraktion richten und mit der⸗ 
ſelben ſolidariſch vorgehen müſſe. Die polniſche Fraltion 
habe aber in dieſer Angelegenheit noch keinen Beſchluß gefaßt 
und habe auch keinen faſſen können, da ſie noch keine Sitzung abge⸗ 
halten, und erſt nach Eröffnung des Reichstags, d. h. alſo nach 
dem 24. d. Mts., dieſe Angelegenheit erörtern könne. Es ſei aber 
nicht anzunehmen, daß ſie ih für die Militärvor⸗ 
lage erklären werde, ſchon mit Rückſicht auf die ſchwierige 
wirthſchaftliche Lage der Polen. — Auch der „Kuryer Poznu.“ be⸗ 
merkt, man müſſe erſt vor Allem ein authentiſches Referat der 
polniſchen Zeitungen über die Wählerverſammlung in Stuhm ab⸗ 
warten. 


. — — — — —ẽ ꝰñ — —⸗ — — — —— 


Schweiz. 

* Die Art und Weile, wie Miniſter Ribot dem 
ſchweizeriſchen Geſandten Lardy in Paris gegenüber 
den 8 Fall Bernoud darzuſtellen ſuchte, als eine 
Jude erechtigter Unzufriedenheit der Bahngeſellſchaft mit ihrem 

nſpektor, macht in Bern wenig Eindruck. Der Schwerpunkt liegt 
nicht in einer innern Verwaltungsangelegenheit, ſondern in der 
Dazwiſchenkunft des Bautenminiſters, welcher gegen einen Eiſen⸗ 


kann. Mit Wagner hat Grammann den Schwerpunkt ſeiner 
Oper ins Orcheſter verlegt, das er mit großer Meiſterſchaft 
beherrſcht. Aus ihm hören wir die Empfindungen und Stim⸗ 
mungen, die Entwickelungen und Entſchließungen der auf der 
Bühne agirenden Perſonen heraus, von ihm wird der die Ent⸗ 
wickelung der Handlung leitende Faden angeknüpft und weiter⸗ 
geſponnen; aber nicht nur bei Wagner ſind es ſtets wieder 
kehrende Leitmotive, die uns mit Zudringlichkeit auf die Vor⸗ 
gänge auf der Bühne hinweiſen möchten, ſondern die melo⸗ 
diſche und harmoniſche Weiterentwickelung der angeregten muſi⸗ 
kaliſchen Gedanken, ähnlich wie es Robert Schumann mit 
ſeinem hohen muſikaliſchen Dichtertalent ſo meiſterhaft ver⸗ 
ſtanden hat, hält den Hörer auf der Höhe, um die Situation 
überſchauen zu können und im Zuſammenhange des Dramas 
zu bleiben. Daneben giebt Grammann aber auch ſeinen 
Sängern reichlich Gelegenheit, mehr durch melodiereichen Ge⸗ 
ſang, als durch monotones Deklamiren ſich an dem drama⸗ 
tiſchen Leben zu betheiligen, und das hat wieder die gute 
Wirkung, daß muſikaliſch die Szenen belebter und inniger 
ſich geſtalten, zumal Grammann es nicht verſchmäht, durch 
größere Enſembleſätze, auch unter Hinzuziehung von wirkſamen 
Chormaſſen, die dramatiſchen Effekte zu ſteigern. Mit beſon 
derer Geichidlichkeit treten Geſang und Orcheſter, innig ver⸗ 
bunden, zu einheitlichem Ganzen zuſammen, ohne daß jener 
von dieſem erdrückt würde; und wenn auch oft ungeahnte 
Harmoniefolgen und verblüffende rhythmiſche Geſtaltungen den 
Hörer überraſchen, er bleibt doch unter dem Banne eines nicht 
nur geiſtreich. ſondern auch empfindungsreich geſchaffenen 
Kunſtwerks, deſſen Schöpfer nicht aus bloßer Laune, ſondern 
aus inneren Drange ſeinem Genius gefolgt iſt. Wir hörten 
vor Jahren hier einmal eine Oper „Iwein“ von Klughardt; 
wir wurden durch Meluſine lebhaft daran erinnert, doch ist bei 
Grammann alles viel ausgereifter und künſtleriſch formvoller 
als dort; in der Melufine iſt der Gährungsprozeß vorüber, 
es tritt Alles in reiner Abgeklärtheit und in voller Reife ans 
Licht. Freilich beim erſten Hören wird Manchem noch vieles 
dunkel und verworren geblieben ſein, aber die freundlichen, lieblichen 
Geſänge der Quellmädchen, Meluſinens balladenartiger Geſang 
am Brunnen, Bertranis Arie, die Geſänge der Fiſcher, 
Liebesſzene werden auch geſtern ſchon einen tieferen Eindruck, 
beruhend auf ſchön melodiöſer und abgerundeter Struktur, 
hinterlaſſen haben. a 

Auf die Einſtudirung war, wie geſagt, große Sorgfalt 
verwendet worden, und der Komponiſt würde, wenn er ſeinem 
erſten Vorſatze, der Vorſtellung beizuwohnen, gefolgt wäre, 
ſicherlich ſeine Freude daran gehabt haben. Wenn ihm auch 
hier nicht aus dem Orcheſter ſo volle Klänge entgegengeklungen 
wären, wie aus der berühmten Dresdner Hofkapelle, jo hätte 


er doch ohne Zweifel herausgefunden, daß die hieſigen Orcheſter⸗ 


[Gaſthöfen gewirkt habe. 


die 


ö 1 805 
0 Boden eine auf einem 
weizeriſchen Gebäude flatternde franzöſiſche Fahne am eidge⸗ 
nöſſiſchen Offizterfeft entfernen ließ. n dem Schreiben, durch 
welches die Verwaltung der Paris⸗Lyon⸗Mittelmeerbahn dem 

ſpektor Bernoud ſeine Abſetzung anzeigte, war als einziger 

rund angegeben „auf Wunſch des Herrn Miniſters 
der öffentlichen Bauten“. Der Bundesrath wird dem 
Vernehmen nach eine Antwort auf die von Ribot an Lardy ge⸗ 
richteten Erklärungen nach Paris erlaſſen. In dieſer Antwort 
heißt es, der Bundesrath erkenne den freundlichen Ton der Dar⸗ 
ſtellung an, er halte aber feſt an ſeiner Auffaſſung, daß die 
Dazwiſchenkunft des Bautenminiſters der Sache einen Charakter 
gegeben habe, den ſie nicht hätte annehmen follen. 


Italien. 

* In vatikaniſchen Kreiſen ſpricht man unverhohlen feine Be⸗ 
friedigung über den jüngſten Beſuch des muffin roß fürſten 
Sergius und feiner Gemahlin beim Papſte aus. Das groß⸗ 
fürſtliche Paar hat in der taktvollſten Weiſe ſeine große Verehrung 
für Papſt Leo kundgegeben; beide haben dem helligen Vater den 
Ring geküßt, und beim Beſuch der Peterskirche und der vatika⸗ 
niſchen Grotten hat der Großfürſt Sergius ſich am Grabe des 
heiligen Petrus auf die Knie geworfen und den Fußboden geküßt. 
Auch die großfürſtlichen Herrſchaften haben in Rom mehrfach 
Anlaß genommen, die liebenswürdige Aufnahme anzuerkennen, die 
ſie beim heiligen Vater gefunden haben. 


Frankreich. 

Paris, 13. Nov. Die Anarchiſten haben mit der Ver⸗ 
ſammlung, die ſie geſtern in der Rue de la Gatte abhielten, nicht 
viel Staat zu machen. Es fanden ſich nur einige 40 Genoſſen ein, 
und um dieſes Flascg zu bemänteln, erklärte man den anweſenden 
Journaliſten, die Polizei habe die Verſammlung unterſagt. Eine 
Stunde ſpäter jedoch verſammelten ſich die Genoſſen in einer be⸗ 
nachbarten Schenke, um unter ſich die Exploſion in der Rue des 
Bons Enfants zu feiern. Ein gewiſſer Georges beſonders ſoll ſich 
dabei durch feinen Enthuſtasmus hervorgethan haben. Vor dem 
Lokal war eine große Zahl von Schutzleuten aufgeſtellt worden, 
deren Anblick die Anarchlſten bewog, ſich nach Schluß der Ver⸗ 
ſammlung ohne Lärm zu zerſtreuen. — Die „Baix“ hat auf eigene 
Fauſt eine Unterſuchung angeſtellt, wie das letzte Attentat auf den 
Fremdenverkehr in den bedeutenderen Pariſer 
n dieſe Jahreszeit fällt der Durch⸗ 
zug der Reiſenden, die ihre Winterquartiere im füdlichen Frank⸗ 
reich in Italten und an der Mittelmeerküſte aufſuchen, dabel aber 
einige Wochen in Paris zu verweilen pflegen. Die Gaſthofsbeſitzer 
erklären einſtimmig, daß die Zahl der Ankömmlinge keine Ver⸗ 
minderung erlitten hat, daß ſie aber einfach durchreiſen oder 
wenigſtens ihren Aufenthalt im Vergleich zu den anderen Jahren 


bedeutend einſchränken. — In Carmaux ſcheinen die Dinge nun 


wirklich in das gewöhnliche Geleiſe zurückzukehren. Baudin 
verabſchiedete ſich geſtern von den Arbeitern in einer großen Ver⸗ 
ſammlung, in der folgende Tagesordnung angenommen wurde: 
„Die Bergleute find entſchloſſen, mit dem Proletariat der ganzen 
Welt dahin 125 arbeiten, daß die fapitaliftiiche Bourgeolſie durch 
die ſoziale Revolution außer Beſitz geſtellt werde.“ Eine große 
Menge begleitete den Scheidenden zum Bahnhöfe mit dem Rufe: 
„Hoch Papa Baudin!“ — Die geſtrige Wahl Culine s zum 
Mitglied des Arrondiſſementsraths für den Canton 
e nicht überraſcht. Man erwartete ſogar eine ſtärkere 


schr rheit. Culine 5 „398 Stimmen, und von 7000 einge⸗ 
1 men 5000 4 

Nr inne Streich. den der 8 u f int er 
feinem Kabinetschef mit dem Verfolgungsbeſchluſſe gegen dſe 


mitglieder unter der ſicheren Anleitung ihres Kapellmeiſters, 
Herrn Großmann, mit großer Liebe ihre Aufgabe ergriffen 
hatten, um die komplizirte Orcheſtermaſſe den Zuhörern in 
lichtvoller Durchſichtigkeit und Klarheit zum Verſtändniß zu 
bringen. Das iſt ihnen auch, einzelne Unebenheiten und 
Schwankungen abgerechnet, jetzt ſchon recht wohl gelungen, 
und je länger ſie mit dem Werke ſich beſchäftigt haben wer⸗ 
den, deſto beſſer wird ihnen das für die folgenden Vorſtellungen 
gelingen. Auch was wir auf der Bühne ſahen und von ihr 
aus hörten, ſchloß ſich dem ebenmäßig an. An Pracht der 
Dekorationen und an Beleuchtungseffekten, an koſtümlichem 
Schmuck war nichts unterlaſſen und vergeſſen, um die neue 
Oper auch in dieſer Beziehung dem Publikum in ehen 
Lichte zu präſentiren. Da auch die Maſchinerien bis auf eine 
kleine unbedeutende Verſpätung ſicher gehandhabt wurden, ſo 
erzeugten die verſchiedenen Verwandlungen recht überraſchende 
Effekte. Ein großes Verdienſt haben ſich die Darſteller mit 
ihrem Antheil am Gelingen des Ganzen erworben. Das 
Liebespaar, Meluſine und Raimund, waren durch Fräulein 
Nicolai und Herrn Müller⸗Hartung vorzüglich vertreten. 
Beide, vortrefflich bei Stimme, konnten die überſtrömende 
Leidenſchaft ihres Liebesrauſches recht voll ausſtrömen laſſen, 
Glück und Freude, wie Schmerz und Leid kamen durch ſie 
zum wärmſten Ausdruck; der Tod Raimunds und Meluſines 
Abſchied von ſeiner Leiche wirkten in ergreifender Weiſe und 
ließen in dem Geſange à capella die Oper feierlich aus⸗ 
klingen. Nicht weniger verdienſtvoll war Bertram, deſſen ver⸗ 
zehrende Eiferſucht und leidenſchaftliche Rachſucht von Herrn 
Wollerſen aufs trefflichſte herausgehoben wurden. Fräulein 
Heſſe ſpielte die Herzogin, die Mutter Raimunds, mit edlem 
Gefühl, und gab der ſorglichen Mutterliebe beredten Ausdruck; 
für einzelne Partien hätte die Stimme in den tieferen Ton⸗ 
lagen mehr Kraft entwickeln können. Herrn Däſelers 
Eremit litt etwas durch die Indispoſition des Sängers in 
ſtimmlichem Ausdruck, und namentlich im dritten Akte 
der dramatiſchen Lebendigkeit. Volle Anerkennung dagegen ver⸗ 
dienen die Chöre, die im ſchönen Wetteifer mit dem Orcheſter 
ihre Aufgabe mit Sicherheit, wenn wir von einigen Intona⸗ 
tionsſchmankungen und von der Heftigkeit des Jägerchors ab⸗ 
ſehen, und mit großem Eifer erfüllten. Alles noch einmal 
kurz zuſammengefaßt ergiebt das erfreuliche Reſultat, daß der 
kühne Wurf gelungen iſt, und daß Hrn. Direktor Richards für 
feine arbeitsreiche Mühe der Inſzenirung zu dieſem guten Erfolge 
Glück zu wünſchen iſt. Das Publikum nahm den erſten Akt 
mit entſchiedenem Wohlwollen auf; im zweiten Akte ſchien der 
rege Antheil nachzulaſſen, doch ſteigerte ſich zum Sc luß des 
dritten Aktes die warme Empfänglichkeit zu lebhaftem Beifall 
und Hervortuf der Hauptdarſteller. WB. 
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Panama⸗Geſellſchaft geſpielt hat, wird auf die parlamen⸗ 


tartihe Kräftegruppfrung an dem heutigen kritiſchen Tage des 
Miniſtertums Loubet inſofern nicht ohne Einfluß bleiben, 
als jetzt auch ein Theil der gemäßigten Republikaner gegen das 
Kabinet ſtimmen dürfte, wogegen die Radikalen vielleicht geneigter 
ſein werden, es am Ruder zu erhalten. Aber auch nur vielleicht, 
denn es fällt ſchwer, anzunehmen, daß der Anhang Clemenceaus 
für die von Lonbet verlangte Zuſtutzung der Preßfreiheit zu ge⸗ 
winnen ſein werde. Freilich iſt die Möglichkeit nicht ausgeſchloſſen, 
daß trotz der geſtrigen Beſchlüſſe des Miniſterraths Loubet ſich 
mit einer Vertrauens⸗Tagesordnung beſcheiden und im übrigen den 
Dingen freien Lauf laſſen wird. Bei der augenblicklich in Paris 
herrſchenden allgemeinen Verwirrung der Anſichten iſt es unmög⸗ 
lich, den Verlauf der heutigen Kammerſitzung auch nur mit einiger 
Wahrſcheinlichkeit vorauszuſagen; das Unwahrſcheinlichſte 
kann leicht Ereigniß werden. 


Luxemburg. 

* Der Staatshausbaltsentwurf für das Groß⸗ 
herzogthum Luxemburg für 1893 ſchließt in den Einnahmen mit 
9547 400 Fres., in den Ausgaben mit 8 207 021 Fres. ab. Der 
Ueberſchuß der erſteren über die letzteren iſt jedoch nur ſcheinbar. Die 
Regierung bat die Einnahmeziffer künſtlich hinaufgeſchraubt, indem 
fie einen aus alten Anleihen übrigigebliebenen Reit von 1 923 000 Fr. 
hinzurechnete. In einer ordentlichen Wirthſchaft rechnet man ges 
wöhnlich ſolche Beſtände nicht zu den Jahreseinnahmen. Steht 
man auch bier davon ab, ſo ergiebt ſich ein Fehlbetrag von 
582 621 Fres.; für ein Ländchen von der Größe Luxemburgs 
grade genug. Die ſtärkſte Einnahme bildet der mit 2 500 000 Fre. 
angeſetzte Antheil Luxemburgs an den Zollvereinsein⸗ 
nahmen. Dieſe Ziffer iſt eber zu niedrig als zu hoch gegriffen, 
denn fie betrug für das Jahr 1891 2824743 Fres. Der deutſche 
ene deckt demnach mehr als den dritten Theil ſämmtlicher 
Ausgaben des Luxemburgiſchen Staates. Dieſer Thatjache gegen⸗ 
über iſt es gewiß eine beſcheldene Forderung, das deutſchfeindliche 
Gebahren möge in Luxemburg endlich einmal ein Ende nehmen. 
An direkten Steuern zahlen die Luxemburger 2 373 900 Fres., 
mithin weniger, als was Deutſchland in ihre Staatskaſſe binetn- 
legt. Unter den direkten Steuern nehmen den Hauptrang die 
Grundſteuer mit Fres. und die Mobiltarſteuer mit 


820 000 Franes ein. 
Amerika. 


Reber den bereits telegraphiſch gemeldeten Kampf zwiſchen 
einer Anzahl der ſtrikenden Sabritarbeiter Carnegies 
und einigen in der Fabrik beſchäftigten Negerarbeitern, der am 
Sonnabend in Homeſte ad ſtatigefunden, find dem Reuterſchen 
Bureau weitere Einzelheiten zugegangen. Innerhalb eines Zeit⸗ 
raumes von 20 Minuten ſind 50 Schüſſe abgegeben worden. 
ſammelte ſich ein großer Menfchenhaufe an und es herrſchte die 
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auſe für 
. . riß die Umzäunung nieder und warf mit Steinen die Fenſter 


chlagen. 
auf den Kopf. 
ihmwer verwundet. 
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alle eines weiteren Angriffes fin 
Wachen heute außerhalb des Gefängniſſes und der von nicht⸗ 


Aus Waſhington geht dem Reuterſchen Bureau die fol⸗ 
ende Kabeldepeſche zu: „ 
abei ertappt, die Regierung mit falſchen Informationen betreffs 

der Seehund fiſcherei in Alaska verſehen zu haben. 
Dieſe Informationen bildeten einen Theil der von den Vereinigten 
Staaten nach London gejandten, auf das Behrings-Meer-Schieds- 
gericht Bezug babenden Schriftſtücke, und die britiſche Nenierung 
wurde in en deſſen in Kenntniß geſetzt, daß die Regierung 
der Vereinigten Staaten zu Irrthümern in ihren Mittheilungen 
verleitet worden und daß nach Unterbreitung der ergänzenden 
Aktenſtücke eine Berichtigung vorgenommen werden wird.“ 


Kleinere militäriſche Mittheilungen. 


(Von unſerem militäriſchen Mitarbeiter.) 


Ar un Die Anforderungen, welche an die Beweglichkeit der 
on ber gebe geſtellt werden müſſen, ſcheitern zum größten Theil 
Beſpar Schwere der Beſchütze mit Munitionswagen, die durch die 
fort emnung hauptſächlich im ſchwierigen Terrain nur langſam 
mae werden können. Nun hat der ſpaniſche Oberſt Soto⸗ 
nter alleberelts vor einigen Jahren ein Geſchütz konſtruirt, das 
1. — Ger Aer bekannten Beſchützengſeines außerordentlich ge- 
dal die alete wegen eine Ausnahmeſtellung einnimmt und des⸗ 
ba Rohr d gemeine Aufmerkſamkeit der Militärtechniker erweckt. 
Das 350 Allen Geſchützes wiegt bei einem Kaliber don 7,85 Ztm. 
nur di telt b. das 7,26 Kg. ſchwere Geſchoß bat eine Anfangs⸗ 
geſchwindig oder 378.10 Meter, die Arbeitsleiſtung ſtellt ſich auf 
96,2 Meer Saft 5 Meter⸗Kilogramm pro 1 Kilogramm Rohr⸗ 
gewicht. l Br bat das außerordentlich niedrige Gewicht 
* 823 eilonn das kriegsmäßig ausgerüſtete Geſchütz wiegt 
gramm. Die Arbeitöleiftung ſtellt ſich dadurch auf 118 Kilometer⸗ 
aft um für das ar en des abgeprotzten Geſchützes und iſt 
ſchünm 70 Prozen —— fie bei den bisher eingeführten Ge⸗ 
ben beträgt. Die bleiben deweglichkeit des Geſchüßes wird aber 
noch immer abhängig bleiben von dem Gewicht des Munitions- 
wagens und dieſes beträgt trotz geringer Munitiongausrüftung 
abezu 1900 Kilogramm. Hier müßte alſo die beſſernde Hand an⸗ 
Auedt werden, soll die Leichtigkeit des Geſchützes praftiiche Bedeu⸗ 
gewinnen. 


toe m abrlich findet in der deutſchen Armee eine Ver⸗ 
ſtatt, deren Leid en Bibeln an die Mannſchaften 
fecker zu M in den Händen des Oberſten g. D. Kla⸗ 
daß ſeit 1831 die liegt. Der diesjährige Bericht heilt mit, 
30.000 Cent A8. 1 Bibeln die erſte Million um 
n ha 
TR 915 82 98 A durch den Boranfälag ur Marine: 
tilferie-Negtimentg nt t ene vi 
nach Genehmigung der Kammern im 2 ar 1893 erfolgen. Die 
Regimentsfnäde würden in Loren uu mr 180g en. Das 
5 Bike für den Be t Due er. in Guvana, am 
enegal, u i 

2 für aba. Cölna, Neukaledonien, Tab annen Batterien, 

Die Batterien in Cherbourg, Breſt und 


Suarez zu forgen haben. 
Rochefort würden zum 1. Regimente zählen. Ein 
a findet nicht ftatt. urn 


Reunion und Diego⸗ 


Ein Agent des Staatsdepartements wurde i 


Daramım, das beſpannte Geſchütz nur 1640 Kilo⸗ Ki 


das h 


Polniſches. 
Poſen, den 17. November. 

d. Der Erzbiſchof v. Stablewski nebſt drei anderen 
hieſigen höheren katholtſchen Geiſtlichen wohnten am 15 d M 
einem Dine beim Oberpräſidenten bei, ebenſo auch mehrere polniſche 
Adlige, unter ihnen die Herren Joſeph v. Koscielski, Graf Kwilecki⸗ 
Oporowo ꝛc. nebſt Gemablinen. 

Der Verbandstag der polnischen Erwerbs und 
Wirthſchafts⸗Genoſſenſchaften in den Provinzen Poſen und 
Weſtpreußen, über den wir bereits berichtet haben, erreichte am 
zweiten Tage (16. d. M.) Nachmittags ſein Ende. An denſelben 
ſchloß ſich ein gemeinſchaftliches Mahl, welches bis 7 Uhr Abends 
dauerte, und bet welchem 10 offizielle Toaſte (darunter auch einer 
vom Abg. Dr. v. Dziembowski auf die polniſche Preſſe) ausge⸗ 
bracht wurden. J 

d. In Bromberg findet am 20. d. M. eine polniſche Volks⸗ 
verſaammlung in Angelegenheit des polniſchen Privat⸗ 
Sprachunterrichts ſtatt, zu welcher das dortige Komitee 
alle Landsleute aus der Stadt und deren Umgegend einladet. 

d. Die Koloniſation der Güter Rynsk in Weſtpreußzen, 
welche von polniſcher Seite ausgegangen iſt, ſchreitet nach Mit⸗ 
thellung der „Gaz. Tor.“ immer weiter vor. Das Gut Rynsk 
ſelbſt wird nicht parzellirt; dagegen wird von den Vorwerken faſt 
ai eines mit Anſiedlern beſetzt, und zu dieſem Behufe 
parzellirt. 


Poſen, 17. November. 

* Bu den Stadtverordnetenwahlen. In einer 
geſtern Abend abgehaltenen Vertrauensmänner⸗Verſammlung 
hat der „Deutſche Ver in“, wie das „Poſ. Tgbl.“ meldet, ſein 
Einverſtändniß mit dem mit der freiſinnigen Partei für die 
bevorſtehenden Stadtverordnetenwahlen geſchloſſenen Kompromiß 
ausgeſprochen. Herr Medizinal⸗Aſſeſſor Dr. Toporski hatte 
gebeten, in Rückſicht auf ſeine Ueberbürdung mit Berufs⸗ 
geſchäften von ſeiner Kandidatur Abſtand zu nehmen. An 
ſeiner Stelle wurde ſeitens der Verſammlung Herr Apotheken⸗ 
beſitzer Schneider als Kandidat für den 4. Bezirk der III. 
Abtheilung aufgeſtellt. Sodann wurden die für die Agitation 
nöthigen Maßnahmen durchgeſprochen. 

s. Zur Sammelgrube in Winiary. Von der dicht an der 
Chauſſee von Poſen nach Urbanowo, mitten in den Tellbruch hinein 
gebauten Fäkaliengrube, iſt die Oſtſeite heute früh 5 Uhr leider 
zum zweiten Mal eingeſtürzt. Von den dort befindlichen Kammern 
war eine mit Fäkalien gefüllt; die Fundamente ſenkten ſich, die 
durchnäßte Mauer gab nach, der Inhalt drang durch die Oeffnung 
ins Freie und überſchwemmte ganz ſo wie beim erſten Einſturz 
den Chauſſee-Damm und die Wieſen, floß dann in den Wierzeboker 
Mühlgraben und mündete endlich in den Przepadeker Mühlenteich, 
in welchem fie ſich ablagerten. Durch die Abfuhrſtoffe iſt ſowohl 
das Waſſer, welches in der Badeanſtalt benutzt wird, infizirt, als 


B auch überhaupt die ganze Umgegend für einige Zeit verpeſtet. Mit 


der Säuberung der nächſten Umgebung der Grube war von heute 
früh an bis zum Abend die ſtädtiſche Feuerwehr beſchäftigt und 
dürfte auch morgen noch zu thun haben. 


p. Stadthausbau. Geſtern war der Termin, an dem die 
Bimmerarbeiten beim hieſigen Stadthausbau zur Abnahme gelan⸗ 
gen ſollten. Wie wir ſchon in der heutigen Morgennummer er⸗ 
wähnten, fand in Folge deſſen eine Beſichtigung des Baues durch 
die ſtädtiſche Baudeputation ſtatt, wobei allgemein konſtatirt wurde, 
daß die Arbeiten noch überall weit im Rückſtande find. Wegen der 
m Sommer vorgekommenen, größeren 5 5 im Bau war 
ſchon zweimal ein Aufſchub des Ablieferungstermins bewilligt 
worden. In wie weit man nun die Konventionalſtrafe, die 50 M. 
pro Tag beträgt, eintreten laſſen wird, iſt 7 0 noch nichts be⸗ 
ſchloſſen worden. Es liegen allerdings gewichtige Gründe für die 
Annahme vor, daß die Arbeiten unverſchuldet eine derartige Ver⸗ 
zögerung erfahren haben. 


* Eine bemerkenswerthe Entſcheidung über die Beſtra⸗ 
fung von Schulverſääumniſſen hat jüngſt der Strafſenat des Kam⸗ 
mergerichts in Berlin als höchſte Inſtanz gefällt. Mehrere Haus⸗ 
väter aus einem rheiniſchen Kreiſe waren in Strafe genommen, 
weil ſie im Winter ihre Kinder einige Tage unentſchuldigt zu 
Hauſe behalten hatten. Sie beantragten gerichtliche Entſcheidung 
und machten geltend: es jet an jenen Tagen ſehr rauhes Wetter und 
hoher Schnee geweſen, ſo daß ſie ihre Kinder ohne Gefährdung 
ihrer Geſundheit nicht den dreiviertel Stunden langen Weg Pr 
Schule hätten machen laſſen können. Das Bonner Landgericht 
verwarf dieſen Einwand und beſtätigte die feſtgeſetzten Strafen. 
Der Gerichtshof führte aus: „Eine höhere Gewalt, die den Schul⸗ 
beſuch hinderte, habe offenbar nicht vorgelegen, denn während der⸗ 
ſelben Zeit ſeien andere Kinder aus derſelben Ortſchaft ohne Un⸗ 
terbrechung zur Schule gekommen.“ Die Reviſion der Angeklagten 
gegen das verurtheilende Erkenntniß wurde vom Kammergericht 
unter folgender Begründung zurückgewieſen: „Ob die Angeklagten 
jetzt einen ausreichenden Grund für das Zurückhalten der Kinder 
anzugeben wüßten, ſei unerheblich, denn ſie hätten dieſen Grund 
weder vorher noch nach dem Zuxückhalten der Kinder der Schulbe⸗ 
hörde mitgetheilt, wozu ſie verpflichtet waren. Ein ſtrafbare „un⸗ 
entſchuldigte“ Verſäumniß liege aber nicht blos dann vor, wenn 
nder ohne ausreichenden Grund aus der Schule blieben, ſondern 
auch dann, wenn ein vorhandener Entſchuldigungsgrund nicht an⸗ 
gegeben, die Verſäumniß nicht entſchuldigt wird, und in dieſem 
Sinne hätten ſich die Angeklagten ſtrafbar gemacht.“ 

—n. Petition. Der Vorſtand des Preußiſchen Vereins der 
Lehrer und Lehrerinnen an Mlittelſchulen und höheren Töchter⸗ 
ſchulen hat an den Kultusminiſter eine Petition gerichtet, in welcher 
vom Miniſter die Wünſche dieſer Lehrer und Lehrerinnen 
dezüglich der Schulorganiſation, der Dotation und der Reliktenver⸗ 
Nellen unterbreitet werden. Hinſichtlich der Penſionirung und der 

elittenverhältniſſe wird gebeten, dieſe nach den . für 
unmittelbare Staatsbeamte zu regeln. Schließlich enthält die Bitt⸗ 
ſchrift Vorſchläge für die Vorberathungen. 

— n. Peſtalozziverein der Propinz Poſen. Der Verwal⸗ 
tungsrath des Peſtalozzivereins der Provinz Poſen zu Bromberg 
vertheilte für dieſes Jahr 42 Unterſtützungen an Lehrerwittwen im 
1 von 1100 Mark. Die Unterſtützungen betrugen 

40 Mark. 

Staatliche Fortbildungsſchule. Am Sonnabend, 19., 
und am Montag, 21. d. M., finden die Prüfungen der zum Beſuche 
der ſtaatlichen Fortbildungsſchule verpflichteten Lehrlinge bezw 
jugendlicher Arbeiter, ſowie derjenigen Lehrlinge und Gehilfen ſtatt, 
welche ſich freiwillig zum Beſuch der Fortbildungsſchule gemeldet 


aben. Näheres ſ. Inſergt. 

Kal, Preuft. Klaſſenlotterie. Die Erneuerung der Looſe 
zur 1. Klaſſe der 188. Königl. Preuß. Klaſſenlotterie hat, worauf 
nochmals aufmerkſam gemacht jet, 
Abends 6 Uhr, zu erfolgen. 


— 


w 


rr 


* Von der Poſt. An Stelle des am vorigen Montag ver⸗ 
ſtorbenen Poſtdtrektors Krauſe iſt, wie wir hören, die Ver⸗ 
waltung des Poſtamts 3 bier (Bahnhof) vorläufig, und zwar vom 
1. Dezember ab, dem Poſtinſpektor Dieck aus Poſen übertragen 


orden. 

* Unechte ruffiiche Rubelnoten. Von den ruſſiſchen Rubel⸗ 
noten zu 3, 5 und 10 Rubel neuen Muſters find Falſchſtücke im 
Umlauf. Die all dir en laſſen ſich zwar im Einzelnen 
nicht angeben, weil die Fälſchungen in den verſchiedenen Ausgaben 
der Noten von einander abweichen, als gemeinſames Merkmal be⸗ 
ſitzen aber nach einer Bekanntmachung der königlichen Eiſenbahn⸗ 
direktion in Breslau die Falſchſtücke grobe, ſchroffe und flüchtige 
Schraffirungen in der Zeichnung, während die 555 nung der echten 
ee bis in die feinften Theile künſtleriſche Vollkommenheit auf⸗ 
weiſt. 

p. Vereidigung der Rekruten. Heute Morgen fand an dem 
Generalkommandogebäude vor dem Kriegerdenkmal die feierliche 
Vereidigung der Anfang November in die hieſige Garniſon eins 
getretenen Rekruten ſtatt, zu der ſich fait das geſammte Offizier⸗ 
korps eingefunden hatte. Vorher wurde ein feierlicher Gottesdlenſt 
in der evangeliſchen Garniſonkirche und der Bernhardinerkirche 
abgebalten. Für den übrigen Theil des Tages waren die 
Mannſchaften bienftfrel,, und überall ſah man diejelben unter Be⸗ 
gleltung von Unteroffizieren in kleineren Abtheilungen durch die 

traßen geführt werden. 

O, Bauliches. Auf dem Grundſtücke Grabenſtraße Nr. 9 hat 
der Eigenthümer Herr Jaglin im vergangenen Sommer ein großes 
dreiſtöckiges Hintergebäude für Wohnzwecke errichtet. Der Neubau 
wird zum April k. J. bezogen werden. In den letzten Wochen hat 
das alte Vorderhaus auf demſelben Grundſtücke einen dritten Stock 
erhalten. Der Aufbau iſt jetzt unter Dach gebracht. 

p. Von der Wallſtraße. Die Seitens der königl. Fortiſika⸗ 
tion in dieſem Jahre vorgenommenen umfangreichen Ausbeſſerungs⸗ 
arbeiten des Chauſſeepflaſters der Wallſtraße ſind jetzt beendigt. 
Namentlich beim Fort Grolmann und bei der Execzierbatterie waren 
größere Reparaturen erforderlich Wegen der ſtarken Steigung 

eim Wildathor iſt der dortige Theil der Straße mit Feldſteinen 
gepflaſtert worden. 

* Feuer. Heute Nachmittag /3 Uhr war Bismarckſtraße 1 
in der III. Etage beim Kochen von Terpentinöl daſſelbe in Brand 
gerathen. Das Feuer wurde von anweſenden Perſonen aber bald 
gelöſcht und die inzwiſchen alarmirte Feuerwehr kam nicht weiter 
in a Su RR N ; 

Der ännergeſangverein + Lazarus hielt am 
12. d. Mts. im Saale des Herrn Walter ſein erſtes Winter⸗ 
8 bei zahlreicher Betheiligung ab. Die geſanglichen 
Leiſtungen dieſes jungen Vereins können manchem älteren Verein 
ebenbürtig zur Seite geſtellt werden. Die Chorgeſänge, ſowie die 
vorgetragenen Duetts und Soli fanden ungetheilten Beifall. Der 
darauf folgende Tanz hielt die Theilnehmer bis zur frühen Morgen⸗ 
ſtunde in froher Stimmung beiſammen. 


(Fortſetzung des Lokalen in der Beilage.) 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 17. Nov. Der ſozialdemokratiſche Parteitag 
ſetzte nach Verleſung eines von Lafargue unterzeichneten Schrei⸗ 
bens der franzöſiſchen Arbeiterpartei die Diskuſſion über die 
Maifeierreſolution fort. Preyer⸗ Göttingen befürwortet die 
Abhaltung der Maifeier am erſten Maiſonntag. Adler⸗Wien 
hält die Frage für eine internationale, der erſte Mai müſſe 
überall gefeiert werden, wo die Arbeiterſchaft mitgehe. Die 
öſterreichiſchen Sozialiſten würden mit den Deutſchen gehen, 
ſo lange letztere vorwärts gehen. Auf dem Wege nach rück⸗ 
wärts würden jene die Oeſterreicher nie haben. Dempwolf⸗Mann⸗ 
heim betont, die Arbeiter müßten alle am 1. Mai die Arbeit 
niederlegen, dann würden ſie die Fabrikanten ins Bockshorn 
jagen. Man müſſe gegenüber der Brutalität der Fabrikanten 
die Macht der Sozialdemokraten zeigen. Vollmar⸗München 
begründet in längerer Rede, daß die Reſolution dahin zu for⸗ 
muliren ſei, daß der Parteitag wegen der herrſchenden Noth⸗ 
lage, welche einen baldigen Aufſchwung nicht erwarten laſſe, 
die Proklamirung der allgemeinen Arbeitsruhe am 1. Mai 
vorläufig für undurchführbar halte, und die Feier daher am 
Abend des 1. Mai abzuhalten ſei. 


Berlin, 17. Nov. [Privat⸗Telegramm der 
„Poſener Zeitung.“] Die Freikonſervativen haben 
in einer Fraktionsſitzung die Ergänzungsſteuer gegen 
15 Stimmen abgelehnt; in der natio nalliberalen Fraktion 
hat über die Ergänzungsſteuer noch keine Abſtimmung ſtatt⸗ 
gefunden. 

Petersburg, 17. Nov. [Privat⸗Telegramm der 
„Poſener Zeitung“.] Die „Petersb. Wied.“ melden, der 
Reichsrath beabſichtige, das Getreide mit einem Ausfuhr⸗ 
zoll von ½ Kopeke pro Pud zu belegen, angeblich zwecks 
Bildung eines Fonds zur Errichtung von Elevatoren. Eine 
weſentliche Erhöh ung des Einfuhrzolls auf eine 
Reihe von Artikeln wird zum 1/13. Januar 1893 mit 
Beſtimmtheit erwartet. 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur. 


* Erſt wägen, dann wagen. i 
Studie von Hugo Waldſtein. Preis M. 1—. Dieſe Schrift fit 
keine Tendenzſchrift, ſondern giebt nur eine nüchterne Betrachtung 
der vorliegenden militäriſchen Verhältniſſe. Dabei ermahnt fie, an 
der Ausbildung unſeres Heeres unermüdlich weiterzuarbeiten und 
fordert auf, das Volk möge ſeine moraliſche Kraft und Tüchtigkeit 
in einer Weiſe ſtählen, daß ſich im entſcheidenden Kampfe der Er⸗ 
Kb me und ſichert. (Helwing'ſche Verlagsbuchhandlung, 
annover. 

*Im Verlage von Auguſt Schultze in Berlin, Frledrich⸗ 
ſtraße 131, fit ſoeben erſchienen: Die Wahrheit über die 
Lungenſchwindſucht, deren rn Verhütung und 
Heilung. Von Dr. Ed. Reich. Preis 1,50 M. Der Autor, der 
erſte Bearbeiter der Hygieine in ihrer Geſammtheit und der eigent⸗ 
lichen fozialen Medizin, hat in dem vorliegenden Werke die Lungen⸗ 
ſchwindſucht theoretiich und praktiſch von neuen Geſichtspunkten er⸗ 
faßt und iſt zu Erkenntniſſen gelangt, welche für Heilung und Ver⸗ 

ütung der Krankheit im höchſten Grade bedeutungsvoll ſind. Das 
uch iſt wiſſenſchaftlich; aber es iſt ſo klar und deutlich ge⸗ 


bis übermorgen, Sonnabend, ſchrieben, daß Jeder den Auseinanderſetzungen deſſelben leicht 


folgen kann. 


r 


. Pr 


geb. Marold in München. 


Mittwoch den 16. d. M. 


entſchlief ſanft nach langen 


ſchweren Leiden unſere innigſtgellebte Mutter und Großmutter 


alentine Jahnke, geb. Kolska. 


Dies zeigen mit der Bitte um ſtille Theilnahme allen 
16497 


Freunden und Bekannten an 


Muſiklehrer Edwin Jahnke, Poſen, 
Bürgermeiſter Emil Jahnke, Koſchmin. 
Die Beerdigung findet Freitag, den 18. d. M., Nachm. 
2 Uhr von Petriſtr. Nr. 7 aus ſtatt. 


Statt jeder heſonderen Meldung. 
Dienſtag, den 15. d. M., 
Mittags 12 Uhr, entſchlie 
ſanft nach langem ſchweren 
Leiden mein innigſt geliebter 
Mann, unſer herzensguter 
Vater, Bruder, Schwager 
und Onkel der Kaufmann 


Isidor Fuchs 


im 55. Lebensjahre. 
Dies zeigen ſchmerzerfüllt 
an die trauernden Hinter⸗ 
bliebenen 16495 
Henriette Fuchs, 
geb. Levy nebſt Kindern. 
Berlin, 16. Nov. 1892. 


Auswärtige Familien⸗ 


Nachrichten. 
Verlobt: Fräulein Bertha 
de Heſſelle in Düſſeldorf mit 
Dr. med. Johs Struckberg in 
Erkrath. Frau Marie Stahl, 
geb. Richter, mit Hauptmann 
a. D. Paul Koſche in Breslau. 
Frl. Anna Larraß mit Referendar 
Dr. Karl Kerſten in Dresden. 
rl. Anna Gebhardt mit Lieut. 
Wittmaack in Leipzig. Fräulein 
Luiſe Bunſen in Höchingen mit 
Dr. med. Auguſt Fricker in 
Möſſingen. 

Verehelicht: Hr. Sek.⸗Lieut. 
Hans Gottſchalck mit Frl. Dora 
Baenſch in Halle a. ©. Herr 
Prem.⸗Lieut. Bernhard Gruͤne⸗ 
wald mit Frl. Johanna Rautert 
in Düſſeldorf. 

eboren: Ein Sohn: Dr. 
med. Georg Kreßner in Deuben. 

Eine Tochter: Prof. Dr. 
Benrath in Königsberg. Hrn. 
Dr. Gericke in Calvörde. Re⸗ 
gterungsrath Robolski in Berlin. 

5 Dr. J. Ruhemann in 

erlin. 

Geſtorben: Geh. Kommerzien⸗ 
rath Johann Baptiſt Doerr in 
Worms. Herr Walther von 
Rabenau in Bunzlau. Stadt⸗ 
rath a. D. Ernſt Schäfer in 
Nordhauſen. Gutsbeſitzer Richard 
Brucauff in Luiſenhof. Herr 
Max von Goſſow Reinhart in 
Obernigk. Oberreglerungsrath 
a. D. Ritter pp. Mathias Jof. 
Claeſſen in Aachen. Sanitäts⸗ 
rath Ritter pp., Ehrenbürger 
Dr. Adolf Friederich in Werni⸗ 
exode. Rechtsanwalt Heinrich 

kittrup in Görlitz. Fr. Polizei⸗ 
Inſpektor Emilie Schewenz, geb. 
Brieger in Breslau. Frau 
Rentiere Auguſte Mertens, geb. 
Kemnitz in Berlin. = 


Fr. Reichs⸗ 
archivrath Hildegard Haentle, 


(TB 


Stadttheater Poſen. 


Freitag: ER 
fine, Rom. Op. v. Grammann. 
Sonnabend: Die goldene 
Spinne, Schw. in 4 A. v. Schön⸗ 
than. 16500 
Stern'ſcher Saal. 

Heute Freitag, Abends 7½ —9¼ 
Uhr, 1. Demonſtration über die 
Wunder der Elektrizität und 
Optik, Vortrag von 16490 


0 

75 der brillanteſten Experimente 
aus dem Gebiete der Elektrizität, 
Magnetismus, alle auf den gr. 
Wandſchirm demonſtrirt. — 

Karten ſind in der Hofmuſi⸗ 
kalienhandlung von Bote u. Bock, 
ſowie Abends an der Kaſſe zu 
haben. Nummerirte Sitze 1. 
Abth. 2 M, num. Sitz II. Abth. 
1,50 M., zu den 3 Abenden 4 
u. 3 M., Stehplatz 1 M., 
Schüler 50 Pf. zu den 3 
Abenden 2 u. 1 M. 
Sonnabend 2. Vortrag: In⸗ 
ductions⸗ Elektrizität, Sontag 3. 
Vortrag: Optik. 


Verkaufe 5 friſche Semmeln 


für 10 Pf. 
Albrecht, 


St. Martin 36. 


Koſten. 


Billig 3 Läden m. 
I. Et. 


kann täglich von 
Haupt⸗Melde⸗Amt — im Königs⸗ 
thor — eingeſehen werden. [11128 


Wir ſuchen für die Provinz 
Poſen einen tüchtigen und gut 
eingeführten 16479 


Magdeburg, Zucker en gros. 
Ein junger Mann 


und ein Lehrling moſaiſcher Re⸗ 2 
ligion wird per ſofort oder per 
anuar 1893 für mein Kolo⸗ 


Melu⸗ 


Handwerker-Vertin, 


Zu den am Sreitan, Sonn⸗ 
abend und Sonntag im Stern⸗ 
ſchen Saale ſtattfindenden Ex⸗ 
perimental⸗Vorträgen des Phy⸗ 
ſikers Herrn Finn ſind für 
Vereinsmitglieder Eintrittskarten 
zu bedeutend ermäßigten Preiſen 
bei Herrn Klempnermeiſter 
Schütz, Sapiehaplatz 3, zu ha 


ben. 


La-. 


Büttelſtr. 23, ganz nahe Alten 
Markt Wohn. f. 360 M. z. v. 
Näheres Lindenſtr. 1. Pt. 16391 

Sofort N Oberſtadt 
zwiſchen Ritter⸗ u. Königs⸗ 
ther 4 Zimmer, Pferdeſtall 
und Beigelaß. Offerten unter 
S. 100 Exp. d. Ztg. 16413 

Möbl. Part.⸗ Zimmer, jep. 
Eing., ſofort zu vermiethen 
Schützenſtraßte 19 rechts. 


Eine Wohnung 
von 4 Zimmern, Küche und Neben⸗ 
gelaß, 1. oder 2. Etage, in guter 
Gegend Poſens zum 1. Jauuar 
oder 1. April 1893 geſucht 

Offerten mit Preisangabe er⸗ 
bittet Kreisſchulinſpektor See 


165 
Remiſe, 
geräumig und trocken, Wronker⸗ 


ſtraße 4 z. vermiethen. Näheres 
St. Martin 67, Comt. 16488 


Pferdeſtall, 
maſſiv und warm für 1 Pferd 
St. Martin 67, z. verm. 16489 


Schloßſtr. 2 iſt nicht baufällig. 
Comt. part. u. 
2 Z. u. Küche z. v. I. Et. 


„ ERTEILT 
N e 8 11 er 7 5 
oe renate 88 
elle BBYERSI = 
—— —ę— 


Jeden Freitag erſcheint ein Ver⸗ 
von Stellen, welche an 


eichniß 
nhaber von Zivil⸗Verſorgungs⸗ 
cheinen 1 daſſelbe 


9 bis 1 Uhr im 


Bezirks⸗Kommando. 


Vertreter. 
Everth & Schlick, 


nial⸗ und Eiſenwaarengeſchäft zu 
engagiren geſucht. 16312 


R. Spitzer, zunwis 


Zu Neujahr 1893 ſuche für 
Chrzan bei Zerkow, Bhf., einen 
fleißigen, beicheidenen und an⸗ 


"Rirbiheits-Mfiiente, |: 


nicht über 22 Jahre alt. 
E. Hoepfiner, 
Gutsverwalter 


Suche für mein Material⸗ 
waarengeſchäft 16483 


einen flotten Expedienten 


zum ſofortigen Antritt. 


F. Frahske, 


Gneſen. 


Ein junger Lommis, 


der kurz nach der Lehrzeit, der 


deutſchen und polniſchen Sprache vorzüglicher Güte, ebenſo Rauch⸗ 
mächtig iſt, findet per 1. Januar aal 9 


93 in meinem Hotel, Deſtillation, 
Colontal- u Eiſenwaarenhandlung 
Stellung. 


9 16506 
Auch ein Lehrling (kräftig) kann 


ſich melden. j 
D. Lessner, 


| Miloslaw. 


Stahl. 
Reinigung. 


Freitag, den 18. November 1892: 


1. Sinfonie⸗Concert 


der Kapelle des 2. Niederſchl. Inf.⸗Regts. Nr. 47. 
Sinfonie C-dur Nr. 1., Beethoven. 5 Pröludes“, Sinfoniſche 


ichtung, Liſzt u. ſ. w. 


Anfang hr. 
Kaſſenpreis 50 Pf. Vorverkauf bei den Herren Opitz 
(Wilhelmsplatz), ne (Ecke Ritter⸗ und St. are 


Schleh (Petriplatz 40 Pf. 
E. P. Schmidt 


Geſchäfts⸗Erüffuung. 

Hierdurch die ergebene Mittheilung, daß ich das von Herrn 
Gustav Lehmann hier, Oſtrowek Nr. 11, belegene, ſchon 
ſeit 40 Jahren betriebene Reſtaurations⸗ Geſchäft mit dem 
heutigen Tage käuflich übernommen habe. 


ch mache es mir zur beſonderen Pflicht, ſolches in derſelben 4 


Art welterzuführen. 


2 Indem ich für aufmerkſame Bedienung bei guten Speiſen] 
flund Getränken Sorge tragen werde, bitte ich 


0 durch gütigen 
eſuch mich in meinem Unternehmen unterſtützen zu wollen. 
16516 Hochachtungsvoll 
0 


Hugo Doering. 
Dampf - Brot- Fabrik 


Neue Graben - Dampfmühle 
verkauft für 50 Pf. 5 Pfd. Brot J. Sorte. 
pr „ 50 Pf. 6 Pfd. Brot II. Sorte. 
und erſucht auf das ihren Broten eingeprägte Signum 
8. H. & S. zu achten. 16508 


Auf Wunſch meiner geehrten Kundſchaft 


verabfolge von heute ab auch außer meiner Frühſtücksſtube 
Brötchen mit Caviar à 0, 0 M., mit Sardellen 25 Pf., mit 
Braunſchw. Cervelatwurſt à 0 20 M., mit Käſe à 0,10 Pf., diverſe 
Biere u. Weine 16520 
Hochachtungsvoll 


d. Miezyns ki, 


32 St. Martinſtr. 32. 


Neue Düngermühle. Ganz aus Eiſen und 
Sehr leichter Gang. Schnelle und bequeme 
Auf Lager bei uns in zwei Größen. 
Brylinski & Twardowski in Posen, 
a Mitterſtraße Nr. 11. 
Alleinverkauf für die Provinz Poſen und 
Königreich Polen. 16486 


Tüchtiger Barbiergehilfe Erfolg überraschend! 
kann ſich ſofort melden bei 


Kuczynski, Neueſtraße 7/8. Utz fu 2 6, 
Stellen-Gesuche, E= 


das beste Putzmittel für Alle 


es Be ER Gegenstände, 
Ein junger ’ 16474 1 W ob 
jeselben aus 

Landwirth, Metall, Glas, 


Porzellan oder 
Holz bestehen. 
Gebrauch sehr 
a einfach! 

allein echt mit vor- 


der die O.⸗Tertia eines Gymna⸗ 
ſiums beſucht u. feine Lehrzeit in 
der Landwirthſchaft beendet hat, 
ſucht zu Neujahr, womöglich unt. 
Leitung des Prinzipals Stellung |, 
auf einem Gute mit Zuckerrüben, 
au. Gefl. Off. unter D. 74 zu 
richten an die Exped. d. Bl. 
Eine junge Amme empfiehlt 
A. Lüdeke, St. Martin 68. 


Nur 
stehender Schutzmarke: Globus 


und Firma: 15676 


Fritz Schulz jun., Leipzig. 
Preis per Stück 10 Pfg. 
Vorrüthig in den meisten 
besseren Drogen-, Colonial- 
waaren-, Seifen- und Eisen- 
handlungen. 


Verkäufe « Ferpachtungen 1 


In ſchönſter Geſchäftsgegend ein 
Bauplatz, getheilt od im Ganzen, 
zu verk. nur an Selbſtkäufer. 
Off. u. 8. N. poſtlagernd erb. 


Neunaugen 
verſendet zu billigſten Preiſen in 


Bielefelder 
Leinen⸗ Taschentücher, 


glattweiß und buntkantig, 
auch ein 


i 
Poſten mit kleinen 


fd. fr. unt. Nachn für Webefehlern außer⸗ 
s 8 9555 nn 16155 | ordentlich billig bei 
k. Ahnen e. Ilg Kaampler, 


16353 Markt 98. 


Eine Ladendoypelthür 


billig zu verk. Berlinerſtr. 8, pt. 


verſehen. 


chloſſen. 


Wegen vollständiger Auflöſung 
ines ſeit 36 b 

Geſchaſtk ecöffnn am . rang 

den 14. November, einen 


Tolal⸗Ausverkauf. 


Waarenbeſtände 
meines großen, mit allen Neuheiten 
reich ausgeſtatteten Lagers ſind mit 
dem Käufer deutlich erkennbaren 


enorm niedrigen Preiſen 


Sämmtliche 


Adder 3. H. Koracl, | 


Behufs Umzeichnen der 
Preiſe bleibt mein Geſchüft Sonn⸗ 
abend und Sonntag, den 12. und 
13. November für den Verkauf ge⸗ 


Montag, 


16203 


Soeben erſchien in unſerem Verlage: 


Der 
Polizei⸗Diſtrikts⸗Kommiſarins 


in der 


Provinz Poſen 


und 


ſein Dient. 
Ein Handbuch zum praktiſchen Gebrauch von 


C. von 


Loos, 


Regierungsrath in Poſen. 


80. Format. 7 


ogen 


ſtark. Elegant gebunden 


Merk 2,00. Nach Auswärts gegen Einſendung von 
Mark 2,10 franco. 


Verlagshandlung W. Decker & Co. 
(A. Röstel), Poſen. 


nach eigenen 
Modellen, auch nach Schabl 
roh u. bearbeitet, liefert in 
Ausführung prompt die 


onen, 
guter 
6362 


Eisengießerei und Maſchinen⸗ 


abrik 


Fabrik 
Max Kuhl, Pascu 


Max 


Alle Sorten 


alzener Därme 


Gur Wurſtfabrikation) 


Pfeffer, Gewürze, 
Majoran, Speiler 


offerixt in beſter Waare. 


E. Brecht's Wwe. 


Gegen Einſendung von 


maſchine für Familien, 


für Leiſtungsfähigkeit. 


ſehen mit allen Verbeſſerungen 
der Neuzeit. Ich leiſte Gar 


Wronkerſtraße Nr. 13. 


ar 
liefere ich eine prachtvolle Näh⸗ 


ver⸗ 


161 


Glogauer Nähmaſchinen⸗ 


fabrik, A. Schmolk 


Groß⸗Glogau. 


es 


Wr 
Junger Kaufmann wünscht 


Klavierstunden 


zu nehmen. 
mit Preisangabe pro 8 


Gefl. Offerten 


tunde 


unter M. N. 5 Exped. d. Ztg. 


erbeten. 


30000 Marg 


find im Ganzen oder getheilt 
hypothekariſch zu verl. K. P. poſtl. 


Heirathsvorſchläge, 
Auswahl, ſendet ſof. an 
u. a. 


Union poſtl. Berlin 23. 


große 


Herren 
Damen umſ. diskr. In ttt. 


16382 


CC 
Maſchinen⸗ und Bauguß 


und eingeſandten 


Im Fempel 


der iſt. Rrüder-Gemeinde. 
Sonnabend, den 19. Nov. er., 
Vormittags 9%, Uhr: 


Hollesdienl und Predigt. 
Während der Predigt iſt der 
Tempel geſchloſſen. 
Gemeinde⸗Synagoge: 
. Neue Betſchule. 
Freitag, d. 18. d. Abds. 4 Uhr: 
Schrifterklärung. 16493 
Herr Gemeinde⸗Rabbimer. 


Nehemias⸗Betſchule. 


Sonnabend, den 19. d. Mts., 
Vormittags 10% Uhr: 16523 


Predigt 
des Rabbiners Herrn Julius 


Caro. 
= Der Vorſtand. 
9 Mark Belohnung. 
Am Mittwoch voriger 


Woche wurde einem Jagd: 
hunde mit glühendem Eiſen 
an dem Vorderkreuze, un⸗ 
mittelbar hinter dem Halſe, 
das Haar bis auf die Haut, 
die auch noch verbrannt wurde, 
in Handlängetotal abgeſengt. 
5 Mark Belohnung zahlen wir 
demjenigen, der den betr. 
Thierauäler jo zur Anzeige 
bringt, daß ſeine gerichtliche 
Beitrafung erfolgen kann. 
Für einen nahen Verwandten 
jungen Buchhändler, mof., 30, 
Ja re alt, ſeit einer Reihe von 
ahren in Berlin etablirt, mit 
gut gehendem Geſchäft, ſuche ich 
paſſende Parthie. Mitgift ca. 
30000 M. Vermittler ver⸗ 
beten. Offerten sub N. 1035 an 
Feinr. Eiſser, Annoncen⸗Exp., 
erlin, Leipzigerſtraße 78 


— — eo 


— 


* 


Nr. 809. 


Freitag, 
Lokales. 


Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 

* Gegen vorzeitiges Heirathen der Lehrer hat die Re⸗ 
derung zu Königsberg unlängſt folgende Verfügung erlaſſen: Es 
in wiederholt vorgekommen, daß die zweiten Volksſchullehrer ſich 
ohne Rückſicht auf ihr Einkommen und auf die ihnen zur Ver⸗ 
fügung geſtellte Amtswohnung verheirathet und ſpäter in ihren 
2 5 en dieſen Umſtand als Grund für ihren Wunſch nach einer 
frühzeitigen Berufung auf eine ſelbſtändige Lehrerſtelle geltend 
gemacht haben. Die Regierung hat deshalb 8 genom⸗ 
men, darauf hinzuweiſen, daß ihr die Verheirathung der ihrer 
Aufſicht unterſtellten Lehrer keinen Anlaß dazu geben kann, von 
den maßgebenden Beſtimmungen abzugehen, nach welchen bei der 
Beſetzung der ſelbſtändigen Lehrerſtellen bei gleicher Qualifikation 
die älteren Bewerber den Vorzug erhalten n vorkommenden 
Fällen ſind die Lehrer durch ihre Vorgeſetzten dringend zu er⸗ 
mahnen, ernſtlich mit ſich zu Rathe zu gehen, ehe ſie in den Ehe⸗ 
ſtand treten, und ſich ſtets gegenwärtig zu halten, daß ſie ſich alle 
Uebelſtände, welche aus ihrer vorzeitigen Verheirathung für ſie 

en können, ſelbſt zuzuſchreiben haben. 
p. Der kaufmänniſche Verein „Merkur“ hatte zu geſtern 
Abend eine Verſammlung der hieſigen jungen Kaufleute nach dem 
otel de Berlin einberufen, die indeſſen nur mäßig beſucht war. 
Ber Vorſizende des Vereins Herr Reismüller eröffnete die⸗ 
ſelbe gegen 10 Uhr mit einigen einleitenden Bemerkungen, in 
denen er hauptſächlich ſein Bedauern darüber ausſprach. daß ſich 
troz der Wichtigkeit der auf der Tagesordnung ſtehenden Sache 
gerade die intereſſirten Kreiſe jo wenig betheiligt hätten. Herr 
Reismüller nimmt ſodann zu einem Ve roh Vortrage über, „die 
Krankenverſicherung der Handlungsgebilfen und Lehrlinge“ das 
Wort. Ausgehend von den bekannten Verhandlungen und Be⸗ 
ſchlüſſen der letzten Stadtwerordnetenſitzung, betont der Redner 
namentlich, daß. nachdem Seitens der ſtädtiſchen Behörden ein fo 
roßes Vertrauen in den Korporatlonsgeiſt der hieſigen jungen 
Kaufleute eſetzt worden jet, es doppelte Pflicht jet, ſich iryend einer 
der hier beſtehenden Organiſationen anzuſchließen. Wie von keiner 
Seite beitritten werde, ſei für die vermögensloſen jungen Kauf⸗ 
ſeute der Verſicherungszwang ebenſo nothwendig, wie für andere 
Berufsarten. Aber warum müſſe man denn immer gezwungen 
werden? Er hege das größte Vertrauen dazu, daß die hieſigen 
andlungsgehilfen und Lehrlinge auf die gegebene Anregung des 
agiſtrats nicht erſt ein Einſchreiten deſſelben abwarten werden, 
ſondern ſich in ihrer großen Mehrzahl bei den freien Hilfskaſſen 
ſelbſt verſichern werden. Ueberdies leiſteten dieſe weitaus mehr, 
als die Ortskrankenkaſſen, und dabei ſei es doch ein ganz anderes 
Gefühl, wenn man für ſein eigenes, freiwillig gegedenes Geld die 
Wohlthaten der 8 aeniehe, als men To N 
i nen Kamm ren werde. 
jedem Verſicherungspflichtigen über ea ni ale den Berſſche 
erſonen in Betracht und er würde ſich 
Theil derſelben ſich beſonders der kauf⸗ 


würde. 
bal dient e Verbandarzt, Herr Dr. med. Rudzkl, ebenfalls warm 
für die Beſtrebungen des „Verbandes Deutſcher Handlungsgehilfen 


7 Leipzig“ ein und ſetzt eingehend die Vortheile der Verſicherung 
ei der dortigen Krankenkaſſe auseinander. Gegen 11 Uhr wurde 
dann die Verſammlung esch dien, 3 n 
— Sbriefkäſten. as Hauptpoſtamt verſendet folgende 
Nader den gemachten e dle Baht de 
rivathausbriefkaſten hier eine außerordentlich geringe. Es iſt dies 
um ſo auffälliger, als die Einxichtung der Hausbriefkaſten in hohem 
Grade geeignet erſcheint, weſentlich zur Beſchleunigung des ge 
ſammten Beſtellgeſchäfts betzutragen. Die Vortheile, die ſich hler⸗ 
aus ergeben, kommen allgemein nicht nur der Koftverwaltung) 
fondern auch den Empfängern zu Gute, den letzteren noch inſofern, 
als fie in Fällen perſön cher Abweſenheit bei Benutzung eines 
Hausbrieftaſtens meiſt erheblich ſchneller in den Beſitz ihrer Poſt⸗ 
ſachen gelangen, als wenn die beſtellenden Boten u. a. die nicht 
angebrachten Sendungen zur Poſt zurückbringen und den Beſtell⸗ 
verſuch beim nächſten Gange zu erneuern gezwungen find. Die 
Koſten der Anlage können kaum in Betracht kommen und ſtehen zu 
dem Nutzen der Einrichtung in keinem Verhältniß. 

p. Maul⸗ und Klauenſeuche. Nach amtlicher Bekannt⸗ 
machung iſt die Maul⸗ und Klauenſeuche in folgenden Ortſchaften 
des Reglerungsbezirks Poſen ausgebrochen: Bauchwitz, Belencin, 
Bierzalin, Bogdaz, Boguſchin, Borzykowo, Brzezie, Brzoſtkow, 
Buchwerder (Föriterel), Gr. Ciesle, Alt Chojno, Czolowo Frau⸗ 
ſtadt (Zuckerfabrit), Glerlachowo, Goſtyn, Alt Goſtyn. Neu⸗ und 
Alt Jelitow, Katſchlin, Kawitſch, Kläne, Köbnitz, Koleckl, Gr., 
Kreulſch, Kuczkow, Lanski, Lehfelde, Lewkow, Lipie, Liſſadorf, Lgow, 
Lubin, Ludwinow, Melanienhof, Neudorf, Nleborze, Oczkowice, 
Olſzowa, Paradies, Pieske, Pol.⸗Poppen, Gr. Relke, Silz, So⸗ 


Beilage 


p. Ko 
rlligtonsbüder.] 


zur Poſener 


leczuo, Swintec, Sworowo, Szezodrzykowo, Szelejewo, Wygoda, 
Zaborowo, Zielencin und Zirke. 


Aus der Provinz Poſen 


und den Nachbarprovinzen. 


(Nachdruck des Originalberichts nur nach Uebereinkommen geitattet.)| S 


( Oſtrowo, 16. Nov. [Prüfung für Hufſchmiede. 
Jahresfeſt des Guſtav⸗Adolf⸗Vereins. Baracke. 
Am 30. . findet hierſelbſt in der Werkſtatt des Schmiede⸗ 
meiſters Wlazlo die nächſte Prüfung von Huſſchmieden ſtatt. Bis 
zum 2. Dezember müſſen ſämmtliche Meldungen hierzu unter Bei⸗ 
fügung von Beugnifjen über die erlangte techniſche Ausbildung, ſo⸗ 
wie unter Einjendung der Prüfungsgebühr von 10 Mark an den 
Vorſitzenden der Prüfungskommiſſion, den Grenz⸗ und Kreisthter⸗ 
arzt Berthelt hier eingereicht ſein. Die Prüflinge müſſen des 
Deutſchen ſo weit mächtig ſein, daß ſie die in deutſcher Sprache 
an fie gerichteten Fragenzverſtehen und event. auch in deutſcher 
Sprache beantworten können. — Der Zweigverein der Guſtav⸗ 
Adolf⸗Stiftung der Diözeſe Schildberg feierte heut in der hieſigen 
Kirche ſein Jahresfeſt, zu welchem ſich eine große Anzahl von 
Geiſtlichen und ſonſtiger Mitglieder von außerhalb eingefunden 
haben. Am Vormittage hielt Paſtor Mowitz aus Laski die pol⸗ 
niſche, der Militäroberpfarrer Wölfing aus Poſen die deutſche Feſt⸗ 
predigt. Nach dem Gottesdienſte fand die Jahresverſammlung der 
Vereinsmitglieder im Birnhardt'ſchen Lokale hierſelbſt ſtatt. In 
derſelben wurden zunächſt die Jahresrechnungen 1899/91 und 
1891/92 gelegt und geprüft und dem Rendanten die Entlaſtung 
ertheilt. Bei der hierauf erfolgten Vorſtandswahl wurden die 
Herren Superintendent Than in Kempen, Landrath v. Scheele 
ebendaſelbſt und Prediger Schmidt gewählt. Als Deputirte für 
die im Jahre 1893 zu Kempen ſtattfindende Provinzialverſammlung 
des Hauptvereins wurden Herr Schulrath Dr. Hippauf⸗Oſtrowo und 
Landrath v. Scheele aus Kempen beſtimmt. Das Drittel der Jah⸗ 
reseinnahmen des Zweigvereins toll nach Beſchluß der Verſammlung 
wie folgt verwendet werden: Zur Unterhaltung des Pfarrhauſes 
in Latowitz 80 Mark, für's Diakoniſſenhaus zu Kempen 50 Mark 
und zur Ausbeſſerung der Kirchhofsmauer in Sulmierzyce 20 Mk. 
Ein gemeinſames Mittageſſen im Bernhardt'ſchen Lokale ſchloß ſich 
an die Verſammlung an und hielt die Mitglieder bis gegen Abend 
zuſammen. — Die während des ganzen Sommers hlerſelbſt für 
etwa 50 Perſonen ausreichende und in der Nähe des Lazareths 
wegen der Choleragefahr aufgeſtellt geweſene Baracke iſt nun 
völlig beſeitigt worden. 

J Life „ 16. Nov. ([Marktpreiſe. Todesfall. 
Auf dem heute hier abgehaltenen Wochenmarkte zahlte man für 
100 Kilogramm Weizen 1480 15,70 M., Roggen 12,25 75 M 
Gerſte 13,00 — 14,05 M., 
bis 22,00 M. Kartoffeln 2,40 —3,2) M., Stroh 3,75—4.25 M., Heu 
5,50—6,50 M., 1 Kilogramm Butter 1.80 — 200 M., Rindfleiſch 1 
bis 1,40 M., Schweinefleiſch 1.201,40 M., Hammelfleiſch 1,00 bis 
1,20 M, Kalbfleiſch 0,90—1,00 M., friſcher Speck 1,40 M., N. 
räucherter Speck 1,80 2,00 M. und 1 Schock Eier 3,60--3,90 M. 
— Geſtern Abend ſtarb in dem Geſchäftsraum des Droquiſten 
Bethge der noch im rüſtigen Mannesalter ſtehende Thierarzt 
Hilgermann, nachdem er noch kurz vorher eine Sektion vorgenom⸗ 
5 at Ein Herzſchlag hatte jeinem Leben ein jähes Ende be- 
reitet. 

Kolmar i. P., 16. Nov. [Revifion jüdiſcher Re⸗ 
Auch die hieſigen züdiſchen Lehrer find von 
ihrem Kreisſchulinſpektor Herrn Pensky⸗Schneidemühl aufgefordert 
worden, die in ihrer Schule eingeführten Religlonsbücher jo ſchnell 
als möglich einzureichen. Die betreffe den Lehrer ſind der Auf⸗ 
forderung ſofork nachgekommen und haben das Religionsbuch von 
Dr. Herxheimer, die Bibliſche Geſchichte von Profeſſor Dr. M. A. 
Levy und die vom deutſch⸗israelitiſchen Gemeindebunde heraus⸗ 
gegebenen „Grundſätze der jüdiſchen Sittenlehre“ eingeſchickt. 

C Pudewitz, 16. Nov. [Petition.] Durch den hieſigen 
Kantor St. werden Unterſchriften für eine Petition geſammelt, 
worin das Konſiſtorium gebeten wird, den Geiſtlichen R. bei der 
hieſigen Pfarre zu laſſen. Derſelbe, ſeit einem Jahre hier, iſt für 
die zweite Pfarrſtelle in Neutomiſchel deſignirt. Der Sammler, 
welcher ſeine Sache ſich ſehr angelegen ſein läßt, hofft eine nicht 
unbedeutende Zahl von Unterſchriften zuſammen zu bringen. 

0 16. Nov. Von der freiwilligen 
Feuerwehr.] Geſtern fand im Lokale der Frau Fliegert eine 
außerordentliche Generalverſammlung der hieſigen Freiwilligen 
Feuerwehr ſtatt. In derſelben wurde zunächſt auf Antrag des 
Vorſtandes ein: Statutenänderung bewirkt, dahin gehend, daß in 
Zukunft die Feuerwehr von einem verwaltenden Vorſitzenden ge⸗ 
leitet werden ſoll. Zu dieſem Vorſitzenden wird Kreisſchul⸗ 
inſpektor Rohde gewählt. Darauf folgte, da der bali eine 
Branddirektor Kratochwill ausgeſchieden it, die Neuwahl eines 
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Branddireklors. Die Wahl fiel auf den bisherigen eriten Obere 
Feuermann Bilak. Zu Oberfeuermännern werden darauf gewählt: 
Kaufmann Zboralski und Schuhmachermeiſter Dybezynskt. “ 

K. Inowrazlaw, 16. Nov. (Kommunales. 300 Mark 
Belohnung. Erſtochen.] Die ſchon ſeit Wochen ſchwebende 
und unter der hieſigen Bürgerſchaft ſehr viel Staub aufgewirbelte 
Angelegenheit, den Ankauf, des Kurhauſes ſeltens der 


neten endlich definitiv gelöſt worden, indem ſich die Verſammlung 


nach Entgegennahme des Berichts der hierzu ernannten Kommiſſion 


behufs Beſichtigung des Etabliſſements nach lebhaftem Für und 
Wider mit großer Majorität für den Ankauf des Kurhaus⸗Eta⸗ 
bliſſements erklärt hat. Das Kurhaus nebſt dem herrlichen Parke 
gehörte bis jetzt der hieſigen Kreisſparkaſſe; es iſt durch Alleen mit 
dem Soolbade verbunden und liegt etwa 3 Minuten von wü 
entfernt. Meiſtentheils wurde es bisher von Privatleuten bewohnt, 
jo daß Badegäſte nur in den ſeltenſten Fällen während der Saſſon 
Wohnung darin finden konnten. Und da ſonſtige Wohnungen für 
Fremde in der Nähe des Bades ſowie ud in der Stadt zu zivilen 
Preiſen nur in beſchränkter Zahl ſich vorfinden, ſo ſahen ſich öfter 
hier 9 Kurgebrauche eingetroffene Badegäſte genöthigt, wieder 
umzukehren. Namentlich war das in dieſem Sommer ſehr häufiz 
der Fall. Durch den Ankauf des Kurhauſes wollen nun viele 


Bürger dieſem Uebelſtande abhelfen und erhoffen dadurch zugleich = 
eine weitgehende Perſpektive für die Entwickelung unſeres Sool⸗ 


bades, indem in erſter Linie der Wohnungsmangel beſeitigt und 
ferner den Badegäſten der Aufenthalt hlerſelbſt erheblich ange⸗ 
nehmer gemacht werden ſoll. Der von der Keeisſparkaſſe geforderte 
Kaufpreis beträgt 57000 Mark ohne jede Anzahlung, 4 Prozent 
inſen und ½ Prozent Amortiſation. Dieſer Preis ſteht in der 
hat weit hinter dem effektiven Werthe zurück. — Mitte vorigen 
Monats brannten auf dem etwa eine Meile von hier entfernten 
Gute Lonkein mehrere Gebäude, nieder. Da nach den angeſtellten 
Ermittelungen böswillige Brandſtlftung vorliegt, hat die Provinzial⸗ 
Feuer⸗Sozietät zu Poſen für die Feſtnahme des Thäters eine Be⸗ 
lohnung von 300 Mark ausgeſetzt. — Dieſer Tage wurde auf dem 
Wege von Jakubowo nach ſeinem Wohnorte Kolankowo hieſigen 
Kreiſes der Altſitzer Kelm von er Kerlen, welche ſich in einer 
Schonung aufgehalten hatten, überfallen und dort mit Meſſerſtichen 
zugerichtet, daß der 61 jährige Greis einige Tage darauf ſeinen 
Geiſt aufgab. Von den Thätern, die ihr Opfer beraubt und dann 
auf der Straße liegen ließen, iſt bisher keine Spur entdeckt. 
Bromberg, 16. Nov. [Betiti 


bener Viehmarkt.] Der hieſize Haus⸗ und Grundbeſitzer⸗ 
Verein hat in ſeiner geſtern Abend im Geſellſchaftshauſe abge⸗ 
haltenen Generalperſammlung ſich gegen die Grund» und Gebäudes 
55 5 annaeiprocen und nach einem Vortrage des Rechtsanwalts 
tages um Aufhebung dieſer Steuer, auch wenn ſie den Kommunen 
überwieſen würde, gebeten. Der Schluß dieſer Petition lautet: 
„Die beſtehende Grund⸗ und Gebäudeſteuer iſt in ihrer gegen⸗ 
wärtigen Verfaſſung ganz zu beſeitigen und durch eine das be⸗ 
Beten und unbewegliche Vermögen gleichmäßig treffende erhöhte 
Beſteuerung des fundirten Einkommens zu erſetzen. Sollte die 
Beſeitigung der Gebäudeſteuer nicht zu ermöglichen ſein, ſo iſt 
geſetzlich zu beſtimmen: a. daß die Gebäudeſteuer in Zukunft nur 


von dem Rein⸗Einkommen, welches der Hausbeſitz abwirft, erhoben 
Prozent 


wird, b. daß die Gebäudeſteuer bei Wohnungen nur 2 
beträgt, e. daß den Kommunen unterſagt wird, zu der Gebäude⸗ 
ſteuer Zuſchläge zu erheben.“ Die Verſammlung erklärte ſich eln⸗ 
ſtimmig für die Annahme dieſer Petition. — Jetzt iſt endlich der 
ſeit einigen Monaten im Bau begriffene Tunnel zum. biefigen 
Babnbof fertig geſtellt und heute Nachmittag um 5 Uhr, nach Ab⸗ 
gan 


um 2 Meter breiter und 1 
In der morgen ſtattfindenden Stadtverordnetenſitzung wird ſich 
die Verſammlun in geheimer Sitzung mit einem mit der Brom⸗ 
berger Schleppſchifffahrts⸗Aktiengeſellſchaft abzuſchließenden Ver⸗ 
trage beſchäftigen. — 


letzten Wochenmarktstage feſtgeſtellten Maul⸗ und Klauenſeuche 
mußte heute der hier abzuhaltende Viehmarkt aufgehoben bezw. 
der Markt von dem aufgetriebenen Vieh geräumt werden. N 
R. Aus dem Kreiſe Bromberg, 16. Nov. 

Mühlen⸗Induſtrie. Diakoniſſen⸗Anſtalt.] gu 
geſtern gemeldeten großen Bränden in unſerem Sretie fit 

nachzutragen, daß die betroffenen Güter faſt in einer geraden Linie 
und nur in geringen Zwiſchenräumen neben einander liegen. Ueber 
die Entſtehungsurſache der Brände iſt Beſtimmtes auch jetzt noch 
nicht ermittelt; es gewinnt aber immer mehr den Anſchein, als ob 


den 


meiſt böswillige Brandſtiftung vorliegt. Die Möglichkeit, daß ein 
erſcheint ausge⸗ 


Zuſammenhang zwiſchen den Bränden beſteht, 


Jutta. 
Roman von Ida Frick. 
41. Fortſetzung (Nachdruck verboten.) 

Baron Rudhard, nie beſonders geſprächig, war eben jetzt 
wieder mit einer neuen Maſchine beſchäftigt, ſah und hörte 
deshalb nichts, was ſich nicht darauf bezog. 

Heute ſollte Walter zurückkommen, in zehn Tagen war 
die Hochzeit feſtgeſetzt. Der rechte Fuge des Schloſſes, für 
das junge Paar beſtimmt, war friſch hergerichtet und von 
— 5 mit Sorgfalt und Geſchmack ausgeſtattet worden. 
ihr hatte ihm dabei ganz freie Hand gelaſſen; es war 

Io mit lich gleichgültig, wie das Heim ſein würde, 


pe einem Manne theilen jollte, dem ihr Herz nicht 


„Bein lege mir hier noch ein wenig mehr Roth auf, ich 
bin die i Wale muß mich friſcher finden; könnte man 
DE A at die Augen er 8 

an aß ich erleben muß, da u Di 
ſchminkſt 1 Wie werde ich Gott danken, wenn 
Du endlich on Walter's Frau biſt! So, nun iſt es 
aber aur, ſonſt ſieht man es ſofort, daß die Roſen nicht 
92 das dunkelblaue Kleid mit Gold, Betty, es fteht mir 
am beiten. — Ach, das iſt aber zu weit geworden! Nähe es 
ſchnell ein wenig ein, wir haben noch Zeit. — O Gott, wäre 
es doch ſchon Montag!“ — Sie ſchauderte und barg das 
Aich, men „ Betty, hörſt Du den 

agen? Raſch! — Raſch! 


Sie riß der Dienerin das dargereichte Taſchentuch aus 
der Hand, flog die Treppen hinab in Walters Arme, der im 
ſelben Augenblicke aus dem Wagen ſprang. 

Der Hochzeitsmorgen brach an. Bitter kalt wehte der 
Wind um das Schloß. Der Winter hatte ſich mit großer 
Strenge eingeſtellt. Eis bedeckte die Wege des Parkes, der 
Schnee glitzerte wie Brillanten auf den Zweigen der Bäume, 
welche ſich unter der ungewohnten Laſt bogen. Die Strahlen 
der Sonne, ſo hell und klar ſie auch auf die Erde hernieder 
ſchienen, erwärmten ſie nicht. Verſtummt war der Vöglein 
Geſang, hungrig wagten ſie ſich ganz in die Nähe der Woh⸗ 
nungen in der Hoffnung, durch ein weggeworfenes Krümchen 
Brot ihr Leben friſten zu können. 

Die Trauung ſollte der Kälte wegen im Hauſe ſtattfinden; 
man hatte eines der Zimmer in eine Kapelle verwandelt, es 
wohl durchwärmt und mit Teppichen und Blumen geſchmückt. 

Walter hatte noch unendlich viel zu thun. Die Koffer 
waren bereits gepackt und verſchnürt, ſein Auge aber wachte 
über Alles, um Jutta jede Anſtrengung, jede Mühe zu erſparen. 

Bereits waren einzelne Gäſte angelangt, auch Dreſſels 
hatten ſchon früh am Morgen ſich eingeſtellt, follte doch Ida 
die Honneurs machen, da Frau von Rudhard ihr Zimmer nicht 
1015 verließ und Fräulein Ladmann auch nicht entbehren 
wollte. N 

„Nachdem Ida in ihrer lebhaften, raſchen Art, die durch 
die augenblickliche Korpulenz durchaus nichts eingebüßt hatte, 
durch alle Zimmer geeilt war, hie und da noch einen Befehl 
gegeben, eine Blumenvaſe zurechtgerückt, an dem gedeckten Tiſche 
die Plätze angegeben hatte, ging ſie zu Jutta, um deren Toi⸗ 


Be pe a ee ee 
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fette beizuwohnen. Sie hatte ihr verſprochen, fie ankleiden zu 
helfen und ihr dann noch einige Augenblicke des Alleinſeins 


zu verſchaffen. 

Sie half Betty, das 
das ſchwere Atlaskleid an 
ſchlang ihr die prachtvolle Perlenſchnur, ein Andenken der 
Mutter, um den Hals und ſagte heiter und luſtig: „Perlen 
ſollen Thränen bedeuten! 
bewahrheitet ſich aber das Wort nicht. 


Ich wundere mich nicht, daß Walter Dich anbetet! — Wie 


erregt Du biſt! Nun, nun. das Heirathen iſt gar nicht fo 
ſchlimm, zumal wenn man Männer bekommt wie Du und ich! 
— So, nun biſt Du fertig bis auf die Handſchuhe, ich eile 


nun, die Gäſte zu empfangen, wenn es Zeit iſt, kommt Walter 
5 holen. — Noch einen Kuß, den letzten als Jutta von 
Harden, in einer Stunde biſt Du meine allerliebſte beſte 
Schwägerin!“ 

Fort huſchte die lebhaſte Frau, ohne von Jutta cine Ent⸗ 
gegnung abzuwarten. 

„Laß mich einen Augenblick allein, Betty“, fagte Jutta, 
ſich mühſam aufrecht haltend. „Geh und kleide Dich an. 


November 1892. | 


tadt betreffend, iſt in der geſtrigen Sitzung der Stadtverord⸗ 


5 on gegen die Ge⸗ 
bäudeſteuer. Neuer Bahnhofstunnel. Aufgeho⸗ 


in einer Petitlon an die beiden Häuſer des Lande 


des Thorner Zuges, dem öffentlichen Verkehr übergeben 
worden. Der neue Tunnel iſt, abgeſehen von der äußeren Eleganz, 
Meter höher wie der alte Tunnel. — 


Wegen der in der Umgegend ausgebrochenen 
und bei Schafen, welche hlerher zu Markte gebracht 7 W 


[Feuer. 
noch 


1 Haar geſchmackvoll ordnen, a 
egen, ſteckte Kranz und Schleier feſt, 


Ich glaube nicht daran, bei Dir 
ö Du verläßt Dein 
Heim nicht, Walter trocknet Dir dieſelben, ehe ſie noch fließen. 
Du biſt ein rechtes Glückskind! — Jutta, wie ſchön biſt Du! 


r 


Schließe die Thür nach dem Schlafzimmer ab und ſorge, daß 


mich Niemand ſtört.“ 


Nur mit äußerſter Willenskraft konnte fie ihren Wunſch 
aubſprechen, die Zunge klebte ihr am Gaumen, in den Schläfen 


ah es zum wahnſinnig werden. Sie mußte den Kopf 


tützen, Alles drehte ſich mit ihr im Kreiſe herum. — Wie 
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ſchloſſen — Die Mühlen⸗Induſtrie nimmt in unſerem Kreiſe einen 
hervorragenden Platz ein; ſie beeinflußt den Getreidehandel und 
verurſacht zeitweiſe lokale Preisverſchiebungen. Die größte Mühlen⸗ 
Anlage befindet ſich in Bromberg; die dortigen Seehandlungs⸗ 
Mühlen verarbeiten täglich bei voller Produktion 40 Tonnen Ge⸗ 
treide, dann kommen die fiskaliſchen Mühlen in Crone a. Br. mit 
einer täglichen Produktionskraft von 20 Tonnen; insgeſammt wer⸗ 
den in Crone a. Br. bet vollem Betriebe 35 Tonnen Getreide täg⸗ 
lich vermahlen. Da das ke Hat von Getreide aber zelkweiſe 
hinter dem Lokalkonſum zurückbleibt, ſo kommt es vor, daß Preis⸗ 
erhöhungen eintreten, die eben nur durch ſtarke Nachfrage ver: 
urſacht werden. Die Mühlen richten ihre Preiſe aber ſtrikte nach 
denen der Seehandlungsmühlen; private Unternehmungen erleiden 
deshalb öfters dadurch nicht unerheblichen Schaden. — Der Plan 

Crone a. Br. eine Diakoniſſen⸗Anſtalt einzurichten, hat die 
Billiaung und Unterſtützung des Kreistages gefunden. In ſeiner 
letzten Sitzung beſchloß derſelbe nämlich, die Koſten in den nächſt⸗ 
jährigen Etat aufzunehmen. 


O Thorn, 16. Nov. [Stadtverordnetenwahl.] Heute 
fand die Wahl der Stadtverordneten der zweiten Abtheilung ſtatt. 
Es wurden die Herren Kaufmann Dauben, Rentier Wegner und 
Kaufmann Dorau wieder⸗ und für den als Stadtrath in den 
5 7 — getretenen Kaufmann Fehlauer Herr Kaufmann Gerbis, 
der in der 3. Abiheilung nicht die Mehrheit erhielt, neugewählt. 

* Breslau, 15. Nov. [Eine Delegirtenverſamm⸗ 
lung von Thierärztenß der Provinzen Schleſien und Poſen 
findet am 27. d. M. in Hauſens Weinhandlung ſtatt, zu welcher 
auch die landwirthſchaftlichen Zentralvereine beider Provinzen ihre 
Vertreter entſenden werden. Es handelt ſich hierbei unter Berück⸗ 
bunter 8 lokaler Verhältniſſe um geeignete Vorſchläge zur wirk⸗ 
amen Bekämpfung der Maul⸗ und Klauenſeuche Herr Kreis⸗ 
thierarzt Tietze aus Kolmar i. P., der auch als Referent auftritt, 
wird als Vertreter des Vorſtandes vom thierärztlichen Provinzial⸗ 
Verein für Poſen an der Sitzung theilnehmen. 

Mr berg i. Schl., 15. Nov. [Pfarrer Thiel] aus 
Trautliebersdorf, Kreis Landeshut, welcher wegen Verdachtes der 
Majeſtätsbeleidigung, des wiſſentlichen Meineides und der wiſſent⸗ 
lich falſchen Anſchuldigung in Unterſuchungshaft genommen worden 
ift, wie der Volks⸗Ztg.“ von hier geſchrieben wird, am Mon⸗ 
Abend gegen Kaution wieder aus dem hieſigen Gerichtsgefängniß 


entlafjen worden. 

chberg, 15. Nov. [Vom Gebirge.] Die Rieſen⸗ 
baude wird nach der „Poſt a. d. R.“ durch einen nicht unbedeu⸗ 
tenden Umbau eine wünſchenswerthe Erweiterung erfahren. Die 
Vorarbeiten hierzu find ſchon in dieſem Herbſte betrieben worden. 
So hat man den Grund gegraben und ausgemauert ſowie das 
Bauholz berangeſchafft. Mit dem eigentlichen Bau wird im 
nächſten Frühjahr begonnen; derſelbe ſoll ſo raſch gefördert werden, 
daß die neuen Räumlichkeiten ſchon zu Pfingſten benutzbar find. 
Der Neubau wird ſich an die nach dem Melzergrunde zu gelegene 
Seite der Rieſenbaude anſchließen und unten aus einer 16 Meter 
langen und 8 Meter tiefen Kolonnade beſtehen. Auf dieſelbe wird 
noch ein Stock aufgeſetzt, welches die bereits vorhandene Zahl von 
30 Fremdenzimmern um ein bedeutendes vermehren wird. 


Aus dem Gerichts ſaal. 


? Poſen, 15. Nov. [Schwurgericht] Mehr Unheil hat 
wohl ſelten ein ruchloſer Menſch angerichtet, als der Häusler 
oſeph Wegenek aus Schrotthaus, der mit dem Ackerwirth 
f 990 an — 5 N ER 3 — rau 8 
a en Bran ung auf der Anklagebank ſtand. n der Na 
— 13. zum 14. Au alt d. J. brannten in Schrotthaus die mit 
Getreide gefüllten — nur zum Theil verſicherten Scheunen der 
Hirtde Nowak, Nitodem, Mozalowekt, Kalupa und Piotr, zwel 
dem Nowak bezw. Mozalowskt gehörige Heu und Strohſchober 
und ein Stall des Wirths Piotr II ab. Das Feuer war augen⸗ 
ſcheinlich angelegt worden. Beim Ausbruch des Feuers in dem 
Nowakſchen Stalle fand der Häusler Roman Sadowski glimmende 
Lumpen, in welche glühende Kohlen eingewickelt waren, das Feuer 
war an zwei Stellen, die 50 Schritt von einander lagen, ausge⸗ 
brochen. Der Verdacht der Thäterſchaft lenkte ſich zunächſt gegen 
Wegenek und dieſer räumte nach anfänglichem Leugnen die That 
ein. Er hatte mit ſeiner Frau in Unfrieden gelebt und hat die⸗ 
ſelbe bei ſeinem jähzornigen Charakter häufig gemißhandelt. Eines 
Sonntags wollte er ſeiner Frau einen falſchen Zopf auf dem 
Kopfe mit Petroleum begießen und anzünden, ein anderes Mal 
begoß er den Sonnenſchirm ſeiner Frau mit Petroleum und zün⸗ 
dete dieſes an. Um ſichvor weiteren Brutalitäten zu ſchützen, 
hatte die Frau ſich acht Tage vor dem Brande zu ihrem Bruder, 
dem Ackerwirthe Piotr geflüchtet. Mit dieſem lebte Wegenek an 
und für ſich ſchon in Feindschaft; als derſelbe aber der Frau Ob⸗ 
dach gewährt hatte, kannte der Haß des Wegenek keine Grenzen 
mehr und er verübte die Brandſtiftung. Die von Sadowski vor⸗ 
gefundenen Lappen rührten von Beinkleidern des Wegenek her, 
ebenſo war das an der Brandſtelle gefundene Werg ſein Eigen⸗ 
thum. Angeſichts dieſer Beweisſtücke entſchloß er ſich zu einem 
Geſtändniß, bezichtigte aber auch gleichzeitig den Nowak der Mit⸗ 
thäterſchaft. Nun ſprechen gegen Nowak ja mancherlei Umſtände; 


e 


„für ſchuldig: zu Schrotthaus in d 
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er lebte mit feiner Frau in Unfrieden, hatte einmal verſucht, deren 
Habſeligkeiten zu verbrennen, war dem Trunke ergeben, hatte Dro⸗ 
hungen ausgeſtoßen, 8 B. „&3 muß ein Ende nehmen, jo oder jo“ 
und dazu der Umſtand, daß das Feuer an zwei verſchiedenen 
Stellen ausgekommen iſt. Das Alles ließ die von Wegenek auf⸗ 
geſtellte Behauptung, Nowak; habe an einer Stelle und er an der 
anderen das Feuer angelegt, glaubhaft erſcheinen. Nowak be⸗ 
theuerte ſeine Unſchuld und die Verhandlung ergab nichts Be⸗ 
laſtendes gegen ihn außer der Bezichtigung durch Wegenek; es 
wurde im Gegentheil erwieſen, daß Nowak durch den Brand 
ebenſo, wie alle übrigen davon Betroffenen einen bedeutenden 
Schaden gehabt hat. Der Staatsanwalt beantragte die Frei⸗ 
Nowak. Den Wegenek erachteten die Geſchworenen 
( er Nacht vom 13. zum 14. 
Auguſt 1892 vorſätzlich fremde Gebäude und Vorräthe von land⸗ 
wirthſchaftlichen Air ien l in Brand geſetzt zu haben. Der Ge⸗ 
richtshof verurtheilte ihn mit Rückſicht auf die Größe des ange⸗ 
ee 5 zu acht Jahren Zuchthaus und zehn Jahren 
rverlu 

B. C. Berlin, 16. Nov. Die wahrhaft ungeheuerlichen und 
in ihrer Totalität wohl nur den wenigſten Juriſten bekannten Ver⸗ 
ſchiedenheiten, welche leider noch immer in Preußen auf dem Ge⸗ 
biete des Erbrechts herrſchen, erfuhren dieſer Tage anläßlich 
eines konkreten Falles wieder einmal eine draſtiſche Illuſtration. 
Es handelte ſich nämlich um die Frage, ob ein in Oſtpreußen 
geborenes uneheliches Kind eine in Frankfurt a. O. 
geſtorbene Großmutter auf Grund des Verwandtſchaftsverhältniſſes 
beerben könne. Das Kammergericht hat dieſe Frage aus 
dem Grunde verneint, weil hier das in Oſtpreußen — der Ge⸗ 
burtsſtätte des Kindes — für Erbrechte giltige Allgemeine Land⸗ 
recht herangezogen werden müſſe, 
Familie ſeiner unverehelichten (in dieſem Falle längſt verſtorbenen) 
Mutter eingetreten ſei. — Hierzu mag nun bemerkt werden, daß 
das betreffende Kind, wenn es in der Mark Brandenburg und nicht 
zufällig in Oſtpreußen das Licht der Welt erblickt hätte, nach mär⸗ 
kiſchem Recht erbberechtigt geweſen und zu einem ganz hübſchen 
Vermögen gekommen wäre. — Derartige Fälle ſind leider alltäg⸗ 
lich. Um alle die provinziellen und noch in der Provinz vielfach 


ſprechung des 


geſonderten, ſowie die * lokalen Erbrechte gründlich kennen bis 


zu lernen, würde eine neſtorkaniſche Lebensdauer erforderlich ſein. 
Wir wollen hier nur auf einige Sonderrechte hinweiſen. — In 
Pommern herrſcht das lübiſche, in Weſtfalen ein provinzielles Erb⸗ 
recht; in Rheinland gilt der Code Napoleon, in Oſt⸗ und Weſt⸗ 
preußen das Allgemeine Landrecht. In der Mark Brandenburg 
gilt das Kurmärkiſche Provinzialrecht, wobei aber in der Altmark 
und einigen anderen Theilen mannigfache Beſonderheiten vor⸗ 
kommen. So gilt in der Niederlauſitz, obwohl ſie zur Mark ge⸗ 
ſchlagen iſt, nicht das Kurmärkiſche, ſondern das Niederlauſitzer 
Provinzialrecht, während in der zu Schleſien gehörigen Oberlauſitz 
die Oberlauſitzer Provinzialordnung, im es ie Schleſien aber 
wieder ein beſonderes Provinzialrecht maßgebend iſt. Auch Schles⸗ 
wig⸗Hollſtein hat ein ſolches, während für Hannover und Heſſen⸗ 
Naſſau das Gemeine Recht Geltung hat. Dabei zweigen ſich aber 
überall noch lokale Sonderrechte ab. So gilt z. B. für Cottbus 
und Peitz die „Cottbuſer Willkür“, für Züllichau die „Züllichauer 
Willkür“ u. ſ. w. bis ins Unendliche. Das Reſultat ſolcher Zu⸗ 
ſtände ſind unendliche Prozeſſe und Vorkommniſſe, die dem geſunden 
Menſchenverſtande ſchier unbegreiflich erſcheinen. — Man hat für 
das Beſtehen dieſer „Geſetze und Rechte“, welche ſich wie eine 
ewige Krankheit forterben, angeführt, daß man den Leuten ihre 
liebgewordenen Rechte habe laſſen wollen. Aber nur die Wenigſten 
kennen dieſe „Rechte“, welche, theilweiſe aus uralter Zeit herrüh⸗ 
ums jetzt I der 2 i a zu den r — 
equenzen n u 0 12 n Intereſſen 

5 Es ift wabriſch die böchſte Zelt, daß das nene bürgerliche 
Geſetzbuch hier Wandel ſchafft. 


BVermiſchtes. 

T Ein neues Drama. Ein Telegramm aus Dresden 
meldet: Das anonym eingereichte Drama „Der Komödiant“, 
hatte am hieſigen Hoftheater einen großen, durchgreifenden Erfolg. 
Gleich der erſte Akt, der in einer Art Vorſpiel Moliöre als Pro⸗ 
vinz⸗Komödianten vorführt, übte tiefe Wirkung. Jedem einzelnen 
Akte folgten mehrfache ſehr lebhafte Hervorrufe, nach dem letzten 
Aufzuge, der mit Molidres Tode das Drama beſchließt, ſogar 
ſieben Hervorrufe. Der „Verfaſſer“ wurde ebenfalls ſtürmiſch ge⸗ 
rufen, erſchien aber nicht und wurde auch nicht offiziell genannt. 
Man bezeichnet mit Beſtimmtheit Paul Lindau als Verfaſſer. 
Herr Drach hatte als Darſteller des Moliere wie als Regiſſeur 
— mit der Inſzenirung dieſes Stückes nahm er Abſchied von der 
Regie — gleich großen Erfolg. 

Neues Drama. Aus Stuttgart wird den „M. N. N.“ 
geſchrieben: Zum erſten Male ſeit langer Zeit genoß unſere Bühne 
den Vorzug, die neueſte Arbeit eines hervorragenden Dichters zu⸗ 
erſt zur Aufführung zu bringen. „Malaria“ ſollte ſchon vor 
zehn Tagen gegeben werden, und damals weilte der Dichter hier, 
um perſönlich der Premiöre beizuwohnen. In Folge des Ablebens 
der Königin Olga mußte die Aufführung hinausgeſchoben werden. 
Voß, der ſich inzwiſchen nach München begeben hatte, war nun 


wonach das Kind nicht in die f 


beizuwohnen. Auch 
ovität intereſſirte und 


durch Unwohlſein verhindert, der Vorſtellun 
König Wilhelm, der ſich lebhaft für die 
welcher der Generalprobe im Paxquett angewohnt hatte, mußte 
nun der Trauer halber der Aufführung ferne bleiben. „Malaria“ 
hat hier eine ſehr freundliche Aufnahme gefunden, namentlich der 
1., 2. und 3. Akt, die den Hörer in foctwährender Spannung 
halten, erzielten großen Beifall. Der Schauplatz des Stückes iſt 
Rom, Die Fieberluft der römiſchen Campagna benutzt der Dichter 
als Sinnbild für den moraliſchen Sumpf einer entweihten Ehe. 
Seine Dichtung richtet ſich gegen die Konvenienzehe und deren 
häufige Konfequenz: den Ehebruch. Mit ſittlichem Ernſt und 
großer dramatiſcher Kraft behandelt er das heikle Thema, dem er 
neue Seiten abgewinnt, indem er die Rückwirkung der Schuld der 
Eltern auf das Glück der Kinder in den Mittelpunkt rückt. Das 
Stück wird ohne Zweifel gleich Eva“, „Alexandra“ ꝛc. die Runde 
über die deutſchen Bühnen machen, ſtarke Erfolge erzielen und auch 
viel Widerſpruch erfahren. Auf eine würdige Darſtellung der in⸗ 
tereſſanten Dichtung hatte man hier außerordentliche Sorgfalt 
verwendet. Die Aufführung war von vorzüglicher Abrundung 
und, die Ausſtattung ließ an reichem Prunke nicht? zu wünſchen 
übrig. 

Ein Preisausſchreiben des 1 und der Königin von 
Italien für einen Wettbewerb bezüglich der Herſtellung von ver⸗ 
volltommneten Einrichtungen auf dem Gebiete der 
Verwundeten⸗ und Krankenpflege bringt das „Zentral⸗ 
Komitee der devtſchen Vereine zum rothen Kreuz.“ Der Wett⸗ 
bewerb ſoll ſich erſtrecken auf alle 5 SUR dienſtbaren Eins 
richtungen unter Berückſichtigung der beſonderen Bodenverhältniſſe 
im Kriege. Er umfaßt zugleich den Transport vom Schlachtfeld 
zum Verbandplatz. Es ſoll ſich handeln um Krankentragen, Wagen 
ür den Transport der Verwundeten nach den Feldlazarethen und 
Beleuchtungsapparate für das Gefechtsfeld. Der geſammte Werth 
der ausgeſetzten Preiſe beträgt 10 000 Lire und kann im Ganzen 
oder in zwei beſonderen Preiſen zur Vertheilung kommen. Die 
für den Wettbewerb beſtimmten Gegenſtände müſſen an das Zentral⸗ 
Komitee der italieniſchen Vereine zum rothen Kreuz gerichtet wer⸗ 
den und vor dem 30. Juni 1893 dort eintreffen. Die Ausſtellung 
dieſer Gegenſtände wird am 15. Auguſt 1893 eröffnet und dauert 
zum 15. September. 

Die verſchiedenen Berufsarten, die im deutſchen Reiche 
vertreten ſind, ſowie die Zahl der ſelbſtändigen Geſchäfte führt eln 
kleines |eben erſchſenenes Heftchen auf, welches kaufmänniſchen 
Zwecken dienen ſoll. Vorausgeſetzt, daß die angegebenen Zahlen 
den Thatſachen entſprechen, fo würde, wie der „Confeckkonär“ 
mittheilt, das Gaſtwirths gewerbe am meiſten vertreten ſein. Es 
iebt 69 000 ſelbſtändige Geſchäfte. Dann kommen die Material⸗ und 
olonialwaarengeſchäſte mit 66 000 Handlungen. Man zählt im deut⸗ 
ſchen Reiche 45 000 Bäcker, 39000 Tiſchler und 37 000 Schlächter, 
19 500 Anſtreicher und Maler, 23000 Manufaktur, Mode⸗ und 
Schnittwaarengeſchäfte. Hierzu kommen noch 6900 Herren⸗ und 
Kindergarderoben⸗Geſchäfte. Es giebt 16 200 Klempner⸗ und Blech⸗ 
waarenhandlungen. 16 000 Schloſſerelen. Sehr groß iſt die Zahl 
der Mühlenbeſitzer, es glebt deren 50 700. Papfer⸗ und Schreib⸗ 
waaren kann man in 8000 Geſchäften kaufen. Wer ſich photogra⸗ 
phiren laſſen will, findet dazu in 3300 Ateliers Gelegenheit. für 
das „Heil der Seelen“ ſorgen 15 000 evangeliſche, 14 600 katholiſche 
Geiſtliche und 2220 Rabbiner und jüdiſche Religionslehrer. Man 
ählt 95 200 Lehrer, 1423 höhere Lehranſtalten für Knaben und 600 
für Mädchen. Rentiers und Rentieren werden 80 800 gezählt, 
davon kommen allein auf die Provinz Brandenburg 11 300 und 
auf das Königreich Sachſen 12000. Für Raucher ſorgen 11000 
igarrenhandlungen en detail, 4450 1 und 1070 
eee nge Unſere 8 können durch 


3500. Tapezierer Dekorateure 
Bein bar des „guten Tropfens? können ihre Pa en dan 2205 


einhandlungen und Weinſtuben anſtellen, während für große u 
lleine Süßmäulchen 7200 Konditoreien ſorgen. Für die acſchung 
unſeres Durſtes ſorgen 14 400 Bierbrauereien, 8300 Brennereien 
verſorgen uns mit Branntwein. — Unſere Bank⸗ und Wechſelge⸗ 
ſchäfte beſorgen 4200 Bankiers. 4000 S aeg 0 0 hen füllen die 
Kurszettel der verſchiedenen Börſen. Es giebt 3000 Leute, die mit 
alten Kleidern handeln. Wer etwas bekannt zu machen hat, kann 
das durch die Vermittelung von 600 Annoncen⸗Expeditionen thun. 
Wer Holz und Kohlen kaufen will, kann es in 14000 Brennmate⸗ 
rialien⸗ Handlungen beſorgen. Man kann ſich in 474 Kur⸗ und 
Badeörtern erholen, auf 17 elettriſchen Bahnen ſpazieren fahren, 
für fernere Beförderun 1 555 16 Pferdebahn ⸗Geſellſchaften. Für 
die Einrichtung elektriſcher Beleuchtung ſind 630 Geſchäfte vorhan⸗ 
den. 480 Perſonen treiben das Gewerbe als Fondsmakler und 
880 das noch ſchwierigere Geſchäft als Kommerzien⸗ und Kom⸗ 
miſſionsräthe. 146 Gefängniſſe ſind vorhanden. Es giebt 76 Hunde⸗ 
Züchtereien und 223 Irren⸗ und Idioten⸗Anſtalten. Den Handel 
mit Menſchenhaar betreiben 35 Geſchäfte. 360 Muſik⸗Konſervato⸗ 
rien forgen für die Ausbildung im Klavierſpiel Der Armee ſtehen 
548 Offtziertaſinos zur Verfügung, ein Geſchäft, das geht“, be⸗ 
treiben 800 Fabriken, welche Holzpantinen fertigitellen. Die Damen, 
welche ſich gern putzen, können das bei 9800 Bußmacherinnen be⸗ 
ſorgen laſſen. Es giebt 33 Rußfabriken und 970 Schornſteinfeger. 
Die verſchiedenen Gewerbe vervollſtändigen noch 93 Ueberſetzungs⸗ 
dureaus und 28 Vanillehandlungen und 20 Wurſtſtopfmaſchinen⸗ 
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ſonderbar ihr zu Muthe war! — Hörte fie Muſik? — Ja 
das war der Tanz, welcher geſpielt wurde, als Hugo ſie am 
Erntefeſt unter dem Nußbaum traf! — Würde Walter nun 
leich kommen? — Walter? — Wer war Walter? — Ja, 
55 ich liebe Dich! Du aber biſt mir verloren! — Ver⸗ 
loren? — Sie konnte nicht mehr denken, ſo ſehr ſie ſich an⸗ 
ſtrengte — was ſollte das weiße Kleid? War ſie geſtorben, 
wurde ſie in den Sarg gelegt? — Wie heiß brannte der Kopf, 
wie rieſelte es ihr über den Rücken! — Hugo, kommſt Du 
mich holen? Jenſeits dürfen wir uns angehören! — Was 
war das, kam da nicht Jemand?“ — Sie wollte doch allein 
bleiben! — Sie mußte fliehen — man wollte ſie gefangen 
halten — ſie mußte zu Hugo, nur er konnte ſie retten! — 
„Hugo, mein Hugo, = komme!“ rief fie laut aus, als ſich 
die Thüre öffnete und Walter mit einem wundervollen Bouquet 
für ſie eintrat, — um ſie zur Trauung abzuholen. 

Erſchreckt eilte er auf ſie zu, ſie erkannte ihn aber nicht, 
ſtarr, gläſern blickten ihn die Augen an. Als er fie umfan⸗ 
gen wollte, ſtieß ſie ihn mit einem gellenden Schrei von ſich, 
rief noch einmal den Namen Hugos und ſank bewußtlos zu 


Boden. g 
12. Kapitel. 

Wochenlang ſchwebte Jutta am Rande des Grabes. Ein 
Gehirnfieber ließ fie Tage lang in den heftigſten Delirien 
wüthen, dann wieder ſtumpfſinnig, theilnahmslos. mit geſchloſ⸗ 
ſenen Augen daliegen, bis dann wieder ein neuer Fieberparoxis⸗ 
mus ſie abermals bewußtlos und faſt raſend werden ließ. 

Das prachtvolle Haar war der Scheere zum Opfer ge⸗ 


fallen, der Eisbeutel bedeckte den Kopf. Mehrere Male mußte 


Walter zu Hilfe gerufen werden, da ſie mit Gewalt das Bett 
verlaſſen, zur Hochzeit gehen wolle. Seiner tiefen, ruhigen 
Stimme gelang es immer, ſie zu beruhigen; ohne ihn zu er⸗ 
kennen, ſchmiegte fie ſich, wie Schutz ſuchend in feine Arme. 
Dabei rief fie Hugo mit Tönen inniyfter Liebe, flehte ihn an, 
ihr ihre Pflicht erfüllen zu helfen, ſie nicht mehr aufzuſuchen. 
Dann wieder bat ſie Walter, den Hochzeitstag zu beſchleunigen, 
ſie mit auf die Reiſe zu nehmen. s 

Endlich ſiegte die geſunde Natur und die Jugend. Das 
Fieber wich, langſam kam das Bewußtſein zurück, mit ihm 
aber auch alle Qualen und Zweifel wieder. Nur ſehr, ſehr 
langſam ging die Geneſung voran. Der alte Doktor ſchüttelte 
beſorgt das Haupt und erklärte, krank ſei ſie nun nicht mehr, 
wenigſtens nicht körperlich, es müſſe ein ſeeliſches Leiden den 
Fortſchritt der Geneſung hemmen. 

(Fortſetzung folgt.) 
Vom Büchertiſch. 

* Demnächſt wird eine 1 Encyklopädie 
ür die Geſchichte und Wiſſenſchaft des Juden⸗ 
hums erſcheinen. Dieſelbe wird enthalten: L Geſchichte 
des Judenthums. 1. Zuſammenfaſſende Darſtellung der 
Schickſale der Juden in den einzelnen Ländern. 2. Geſchichte der 
hervorragendſten Kultusgemeinden des geſammten Erdenrunds in 
Vergangenheit und Gegenwart. 3. Charakteriſirung derjenigen 
Fürften Päpſte, Biſchöfe und ſonſtiger hervorragender nicht⸗jüdiſcher 

erſönlichkeiten, welche auf die Geſchichte der Juden mächtig ein⸗ 
ewirkt haben. 4. Veröffentlichung der für die Geſchichte des 

udenthums ganz beſonders wichtigen Urkunden, wie kaiſerlicher 


und fürſtlicher Verordnungen, päpſtlicher Bullen und Konzilbe⸗ 
ſchlüſſe, auf Juden bezüglicher Kundgebungen geſetzgebender Körper⸗ 


ſchaften ꝛc. 5. Geſchichte des jüdiſchen Erziehungsweſens im Laufe 
der Jahrhunderte, ſowie des häuslichen, religſöſen und öffentlichen 
Lebens der Juden überhaupt. 6. Schilderung der Antheilnahme 
der Juden an der allgemeinen Kulturentwicklung der Menſchheit 
und zwar vorzüglich durch Darſtellung des Lebens und Wirkens 
derjenigen Gelehrten, Künſtler, Schriftſteller, Kanzelredner, Schul⸗ 
männer, Aerzte, Politiker ꝛc. züdiſcher Abſtammung, welche inner⸗ 
halb oder außerhalb des Judenthums ſich eine hervorragende 
Stellung in der Geſellſchaft zu erkämpfen wußten. — II. Wiſſen⸗ 
ſchaft des Judenthums. 1. Geographie und Topographie 
Paläſtinas und der unmittelbar angrenzenden Gebiete. 2. Bibliſche 
Archäologie, Exegeſe des Alten Teſtaments und der Apokryphen. 
3. Helleniſtiſche Literatur, 7 0 75 m und ſonſtige 5. Nobbiniſche 
der Bibel. 4. Miſchna, Talmud und Midraſchim. 5. Rabbiniſche 
Literatur und Literatur der Karäer. 6. Neuhebräiſche Literatur. 
7. Synagogale Poeſie, Liturgie und Fust Muſik. 8. Homiletik, 
polemiſche Literatur und jüdiſche Publiziſtik. 9. Darſtellung der 
wechſelſeitigen Beziehungen der unter 1—8 aufgeführten Zweige 
der füdiſchen Literatur und der Weltliteratur. 10. Poetik, Gram⸗ 
matik und Lexikographie des geſammten hebräiſchen Sprachgebietes. 
11. Hebrätihe Bibliographie, Paläographie, Epigraphik, Münz⸗ 
kunde, Chronologie und Statiſtik. 12. Das Studium der jüdiſchen 
Literatur bei Nichtiuden. — III. Das Lehrgebäude des 
zub enthums. 1. Die jüdiſche Dogmatik in ihrer l ichtlichen 
utwicklung. 2. Die jüdiſche Ethit in ihrer 92 80 tlichen Ent⸗ 
wicklung. 3. Religionsphiloſophie und Kabbala. — Das alphabetiſch 
eordnete Werk wird in 12—15 Bänden im Umfange und der 
usſtattung der 14. Aufl. des Brockhaus 'ſchen Konverſatſonslexikons 
in Leipzig erſcheinen und Fer ſollen jährlich 3—4 Bände lr Aus⸗ 
abe gelangen. Herausgeber des Werkes iſt Herr J. Singer, 
aris, 179, rue de Courcelles. 


Fabriken. Gezittert wird in 110 Zithervereinen. 
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F 5000 Hebe⸗ 
ammen ſetzen unſere j gen Weltbürger und Weltbürgerinnen in 
die Welt, die ihr Leben 


können. Wenn ſie erkranken, können ſie ſich durch 19 000 Aerzte 


und 4700 Apotheker heilen laſſen, ferner ſorgen 1900 Krankenpfleger M 


d kenpflegerinnen für ſie. Wenn ſie in 5200 Heilanſtalten 
„ können ſie ſich durch 220 Beerdigungskontors 
begraben laſſen, und ihr Andenken kann der Nachwelt durch 465 
Grabdenkmal⸗Fabriken erhalten bleiben. f 

r Ueber den neuen, von Holmes entdeckten Planeten 
1 ein Zirkular der Aſtron. Nachr.“ vom 11. November nähere 


uskunft. Der jetzige Ort des im Sternbilde Andromeda entdeckten K 


Kometen liegt nicht weit vom Ausgangs⸗ oder Radiationspunkte 
der Sternſchnuppen des Biela'ſchen Kometen, der ſogenannten 
Andromediden, und ferner iſt der gegenwärtige Ort des Kometen 
dem großen Andromeda⸗Nebel nahe genug, daß deide Objekte zu⸗ 
Aon im Geſichtsfelde kleinerer Fernrohre, wie Operngläſer oder 

ometenſucher, ſichtbar ſein werden. Die neueſte Unterſuchung 


vin Profeſſor Kreutz über die zur Zeit erlangten Beobachtungen 0 


des Holmes'ſchen Kometen vom 9., 10. und 11. November hat zu 
dem Result geführt, daß der Komet ſchon am 15. Auguſt den 
Punkt ſeiner Sonnennäge erreichte, deſſen Länge zu 300° 3° bes 
ſtimmt iſt, bei einem Abſtande von der Sonne gleich 0,84 (ungefähr 
wie bei dem Biela'ſchen Kometen, aber in faſt ganz entgegen⸗ 
geſetzter Richtung). Ferner wurde die Neigung der Bahn des 
ebenfalls rechtläufigen Kometen gegen die Ebene der Erdbahn 
27° 34° und die Länge des aufiteigenden Knotens 11° 26‘. 
Dieſen Punkt wird der Komet ſchon bald nach 3 Oktober 
erreicht haben, aber vorher der Erde näher geweſen ſein, bet dieſem 
vorläufigen Entwurf einer paraboliſchen Bahn, jo daß es auffällig 
cheint, warum er nicht ſchon früher als hellerer Komet entdeckt 
wurde. Der Holmes'ſche Komet ſetzt nach dieſer Bahabeſtimmung 
ſeine langſame Bewegung nach Süden fort, aber in zwölf Tagen, 
vom 13. bis 25. November, nur um 175, Der Komet entfernt 
ſich dabei von uns um 0,225 oder 4", Millionen Meilen in zwölf 
Tagen, indem ſein Abſtand von der Erde während dieſer Zeit von 
0,868 bis auf 193 wächſt, und da auch ſeine Entfernung von der 
Sonne im Zunehmen iſt, ſo wird die Helligkeit des Kometen raſch 
Br ck hat jüngft über feine bekannte Ent 
Profeſſor Harna at jüngſt über ſeine bekannte Ent⸗ 
ech „ Gebiete altchriſtlicher Literatur in der Akademie 
der Wlenſchaften und am Dienſtag auch vor der „Theologiſchen 
Geſellſchaft“ im Architektenhauſe intereſſante Mittheilungen ge⸗ 
macht. Der eigentliche Entdecker der betreffenden Schriftſtücke iſt 
der franzöſiſche Gelehrte Bouriant in Kairo; die genaue Beſtim⸗ 
mung derſelben iſt das Verdienſt Harnack's. — In einem Grabe 
Unter⸗Egyptens wurden 1891 neben einer Mumie ein Papyrus mit 
arithmetſſch⸗geometriſchen Unterweiſungen, und ein Pergament⸗ 
Kodex mit 33 Blättern gefunden. Der letztere enthielt große 
Stücke aus der griechiſchen Henoch⸗Apokalypſe, einem zu den neu⸗ 
teſtamentlichen Apokryphen gerechneten Buche, — ſowie das ſoge⸗ 
nannte Petrus⸗Evangelium und die Petrus⸗Apokalypſe. 
Beides ſind nur Bruchſtücke. Dieſe Schriften ſind vom dritten bis 
Kirche bekannt geweſen; danach 


itate aus der 
Bisher beſaß die Atem . Si ischen 


ie der Freund des Pllatus und des Herrn.“ — Bei Aufzählung 
örperli 


Einen ſtützend, das Kreuz kam hinterher, auch von ihm her 
ertönte eine Stimme; der Himmel öffnete ſich; es verlautete eine 
Offenbarung, daß Jeſus Gottes Sohn ſei. — Der römiſche Haupt⸗ 
mann habe Petronſus geheißen, Pilatus habe erſt nach der Aufer⸗ 
ſtehung ſeine Hünde in Unſchuld gewaſchen. Der Schluß lautet: 
„Es war aber der letzte Tag der ſüßen Brote, und vier Feſtpilger 
kehrten in die Heimath zurück: wir zwölf Jünger aber weinten 
und trauerten und jeder begab ſich vom Grabe in ſeine Heimath; 
ich aber, Petrus und mein Bruder Andreas, wir gingen zum Meer, 
ndem wir unſere Netze nahmen, und Levi, der Sohn des Alphäus, 
den der Herr... Hier bricht die Handſchrift ab. x 
Vor dem Kriegsgericht in Kaſan beginnt in den nächiten 
105051 der Prozeß gegen 152 Bürger und Bauern, die ſich am 
2 Sutb. J. 6 Einrichtung von geſundheitlichen 
0 abregein zur Verhütung der Cholera widerſetzten und bei dieſer 
e che l bedenkliche Ruheſtörungen hervorriefen. Die umfang⸗ 
rei 5 15 lageſchriſt nimmt an, daß der Aufruhr, der in dem 
5 Er entbow-Spitals, dem Angriff auf einen Polizeiagenten 
und der Ermordung des Arztes Treygold und des Studenten 
Pemurow gipfelte, von langer Hand vorbereitet und von geichidten 
und entſchloſſenen Führern gefeitet wurde. Die Unterfuchung er⸗ 
gab, daß am Morgen des Aufruhrtages die Kaufleute Truſow 
und Martianow, die ſich ſchon feit längerer Zeit durch ihre feind⸗ 
elige Haltung gegen die Polizei und die Aerzte bemerlbar gemacht 
hatten, ſchon um 5 Uhr auf dem Marktplatz erſchienen, ſich mit 
anderen Individuen verbanden und in ſämmtlichen rößeren Her⸗ 
bergen der Stadt und der Vorſtädte gulrübrerſſche Reden hielten. 
Segen 6 Uhr erſchien ein gewiſſer Popow ganz mit Kalk bedeckt 
8 der Straße und erzählte, daß er von Pol iſten ergriffen, in 
daß Hundehütte geworfen und dann mit Kalk beſpritzt ſei und 
SE in dem Augenblicke, wo man fich anſchickte, ihn in einen 
Zur ſelb 15 „ nur durch ein Wunder habe entrinnen können. 
2 — nere eit erzählte ein anderer Kerl Namens Chadronow 
Flüffigteit, die die — 4 die Schauermär von einer 
ſofort den Tod die Lazarethärzte den Kranken einflößten und die 
mittags etwa Bilpetem ai Opfer berbeifübre, Um 10 or Ver⸗ 


. eten ſich an mehreren Punkten der Stadt kleine 
A Straßen Bi in 5 — gegen die Alexandrowsk. und 


Jede dieſer Banden habe offenbar 
Der ande ben er und Plan verfolgt; eine Sauser dog 
Dr. Bonwitſch und des Mufſters Do plünberte bie J Beh 
den Platz vor dem Poltzettommiſſariat e ewöfl, Be > 2 
den Truppen eingeſchloſſen wurde. Die ee * Schaar 
von der Ilionsk⸗Straße begab ſich geraden 28 3 — Demidow⸗ 
Spital, Gegen Mittag der dann mod aus“ dem Wirthsbanfe 
ur unter ng 
ehe eine — Ba Harte ande, b e enannten Truſow 
aße den Poltziſten Guſew lynchen wollte. 

gehören 85 fünf Frauen auch etwa 20 So —— — — 
und einige — Penſion n Militärperfonen, 

e heitere Jagdgeſchichte, die vor anderen d 9 
zug hat, durchaus ide zu ſein, paſſirte jüngſt im Kreiſe Se Ey 


n 56 Verſicherungsgeſellſchaften verſichern G 


er Alexandrowsk⸗ 25 


krug. Ein junger Mann S. von Prökuls und ein anderer 
Freund 


die Landesbehörde es 
rmiſcher See von den 
öberen 18 erpreſſen. Für todte 
olli, axe, für lebende Menſchen keine. 
Hoffentlich wird die neue Eiſenbahngeſellſchaft etwas in der Richtung 
thun; denn je ſchlechter der Ruf Jaffas als Landungsplatz im 
Winter bis zum Frühjahr wird, deſto weniger Reiſende werden nach 
Jaffa kommen. Wunderbar war die Rettung eines ſechsjährigen 
deutſchen Jungen, der ſich an ein Stück Holz klammerte, und noch 
wunderbarer die eines viermonatlichen Kindes, welches, auf einem 
Gepäckballen lagernd, durch die hochgehenden Wogen daherge⸗ 
ſchwommen kam, glücklich landete und die halb todte Mutter be⸗ 
grüßte, welche darauf die Augen aufſchlug. 


Schwimmende Inſel. Unter den mancherlei Triftkörpern, 
welche Jahr aus Jahr ein die weite Fläche des 1 
Ozeans durchziehen, bildet zur Zeit einen der „ eine 
ſchwimmende Inſel. Sie kommk vom Süden herauf und dürfte 
ſehr bald, falls ſie nicht früher durch Sturm und Wogenſchlag 
zerſtört und verſtreut werden ſollte, die transatlantiſchen Dampfer⸗ 
routen zwiſchen dem 20. und 30. Meridian erreicht haben und 
mögligerweije bis an die Küſten Europas en werden. Die 
Insel, ein Stück Waldlandes von etwa / Morgen Fläche hat ſich 
offenbar von irgend einer Küſtenſtrecke des amerlkaniſchen Feſtlandes 
abgelöſt und weiſt ihrer Beſchaffenheit nach auf den Süden hin. 


Sie beſteht aus faſt mit einander verwachſenen Erd⸗ und Wurzel⸗ 5 


maſſen, aus deren Grunde ſich hauptſächlich Bambusrohr bis zu 
30 Fuß Höhe erhebt. Zuerſt wurde dieſe merkwürdige Inſel am 
28. Juli in etwa 40° nödl. Breite und 65° weſtl. Länge von dem 
britiſchen Schraubendampfer „Blue Jacket“ . und 11 Tage 
ſpäter, nachdem ſie ihren Ort ganz unweſentlich verändert hatte, 
zum zweiten Male von dem italieniſchen Dampfer „Letimbro“. 
Seitdem hat ſie bis zum 19. September, als zuletzt vom britiſchen 
Dampfer „Ebro“ Bericht über ſie beim g Mord Office in 
Waſhington einging 1075 Seemeilen in Oſt⸗Nord⸗Oſt Richtung 
zurückgelegt, ſo daß ſie damals bereits in einer verkehrreichen 
Gegend des Ozeans angelangt war. In der Zeit vom 8. Auguſt 
bis 19. September hatte ſich die Inſel durchſchnittlich mit etwas 
mehr als einer Seemeile Geſchwindigkeit in der Stunde fortbewegt. 


Verlooſungen. 


Barletta 100 Lire⸗Looſe von 1870. 96. Verlooſung am 
2°, Auguſt 1892. Auszahlung vom 20. Februar 1893 ab bei der 
Stadtkaſſe zu Barletta. 1 

Amortiſationsziehung: 

Ser. 5897 Nr. 1-50. 

Gewinnziehung: 
à 50 000 Lire Ser. 2194 Nr. 38. 


à 1000 Lire Ser. 3017 Nr. 32. 

& 500 Lire Ser. 2448 Nr. 32. S. 5585 N. 45. 

ä 440 Lire Ser. 390 Nr. 7, S. 1128 N. 50. : 

à 300 Lire Ser. 2907 N. 4, S. 3447 N. 38, S. 3519 N. 2. 

A 100 Lire Ser. 474 Nr. 22, S. 532 N. 23, S. 556 N. 49, S. 
690 N. 6, S. 1198 N. 27, S. 1412 N. 29, S. 1507 N. 47, S. 1648 
N. 11, S. 1912 N. 44, S. 2484 N. 15, S. 2792 N. 12, S. 3633 
N. 27, S. 4122 N. 36, S. 4255 N. 40, S. 4612 N. 44, S. 4952 
N. 38, S. 5137 N. 50, S. 5364 N. 27, S. 5466 N. 19, S. 5738 
N. 27, S. 5852 N. 3. 

à 50 Lire Ser. 67 Nr. 39, S. 134 N. 21, S. 323 N. 1, S. 
335 N. 34, S. 425 N. 1, S. 529 N. 23, S. 567 N. 43, S. 612 N. 
40, S. 621 N. 50, S. 645 N. 16, S. 674 N. 11, S. 710 N. 15, 
S. 723 N. 3, S. 811 N. 3, S. 960 N. 15, S. 969 N. 31, S. 100) 
N. 48, S. 1030 N. 7, S. 1047 N. 5, S. 1077 N. 14, S. 1120 N. 
11, S. 1146 N. 24, S. 1207 N. 26, S. 1213 N. 40, S. 1221 N. 
16. S. 1396 N. 27, S. 1431 N. 27, S. 1450 N. 1, S. 1470 N. 16, 
S. 1501 N. 45, S. 1515 N. 44, S. 1544 N. 20, S. 1568 N. 43, 
S. 1588 N. 18, S. 1658 N. 4, S. 1715 N. 30, S. 1855 N. 20, S. 
1893 N. 23, S. 1903 N. 4, S. 1909 N. 3, S. 1915 N. 4, S. 
1922 N. 19, S. 1996 N. 36, S. 2006 N. 19, S. 2009 N. 15, © 
2074 N. 47, S. 2220 N. 28, S. 2283 N. 37, S. 2318 N. 26, S 
2378 N. 10, S. 2394 N. 11, S. 2417 N. 36, S. 2458 N. 15, S. 

98 N. 50, S. 2705 N. 1, S. 2722 N. 6, S. 2780 N. 45, © 
2871 N. 48. S. 2887 N. 13, S. 2931 N. 11, S. 3002 N. 43, S. 
3046 N. 33, S. 3076 N. 43, S. 3139 N. 17, S. 3195 N. 9, © 
3286 N. 41, ©. 3304 N. 16, S. 3368 N. 48, ©. 3449 N. 44, © 
3537 N. 25, S. 3547 N. 15. S. 3595 N. 32, S. 3631 N. 8. S 
3640 N. 19, S. 3652 N. 28, S. 3719 N. 12, S. 3786 N. 32, S. 


U M., * 
5 100 Wen Ihiefle 16.0016,50 mi. fremde 14.75 DIS 18,40 


Verſicherungsanſtalt vorhanden. 
5 ſchaſſed. ae Allgemeine Deutſche Verſicherungs⸗ 


[die Höhe von 
5 — M. 21 000 — zur Auszahlung gelangt ſind — berechtigt zu 
[der Annahme, daß der Wert 
mehr anerkannt wird. 


3793 N. 2, S. 3806 N. 21, S. 3890 N. 5, S. 3902 N. 

N. 45, S. 3999 N. 3, S. 4002 N. 24, S. 4013 N. 36, 

N. 15, S. 4079 N. 9, S. 4153 N. 34, S. 4161 N. 37, S. 

5, S. 4224 N. 14, S. 4296 N. 32, S. 4301 N. 48, S. 43 

S. 4384 N. 16, S. 4462 N. 15, S. 4542 N. 19, S. 4581 N. 

©. 4784 N. 25, S. 4738 N. 30, S. 4758 N. 33, S 4773 N. 

S. 4792 N. 24. S. 4837 N. 17. S. 4886 N. 37, S. 4938 N. 29 

S. 4968 N. 27, S. 5009 N. 47, S. 5013 N. 16, S. 5125 N. 18 

S. 5186 N. 38, S. 5198 N. 43, S. 5318 N. 43, S. 5324 N. 

©. 5335 N. 18, S. 5338 N. 30, S. 5352 N. 45, S. 5486 N. 49 

©. 5505 N. 43, S. 5520 N. 36, S. 5546 N. 27. S N. 

S. 5641 N. 11, S. 5715 N. 38, S. 5852 N. 42. S. 5878 N. 17. 

S. 5890 N. 19, S. 5914 N. 44. S. 5993 N. 1 S. 5998 N 
Marktberichte. 


Breslau. 17. Nov., 9¾ Uhr Vorm. [Privatbericht.] 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war ſtärker, die 
Stimmung ruhig, Preiſe niedriger. 

Weizen niedriger, per 100 Kilogramm weißer 14,20 bis 
14,80 bis 15,30 Mark, gelber 13,50—14,30— 15,20 Mark, feinfte 
Sorte über Notiz. — Roggen niedriger, bezahlt wurde per 100 
Kilogramm netto 12,20 — 13,20 —13,40 M., feinſter über Notiz. — 
Gerſte ruhig, per 100 Kilogramm 11,50 —12,50—13,50—15,25 M., 
feinſte darüber. — Hafer ruhig, per 100 Kilogr. neuer 12,60 
bis 13,50 —13,70 M. — Mais wen. umgeſ., per 100 Kilo 11.80 bis 
12,70 Mark. — Erbſen vernachläſſigt, Kocherbſen per 100 Kilo 
16.00 bis 17,00 M., Biktorta⸗ gefucht, 18,00—19.0—19.50 
Mark, Futtererbſen 13,25 bis 13,50 Mark. — Bohnen 
ruhig, per 100 Kilogramm 14.00—15.0) Marl. — Lupinen 
ruhig, per 100 Kilogramm gelbe 8,00 bis 9,00 —9,50 M., blaue 8 
bis 9,00 Mk. Wicker geſchäftslos, per 100 Kilogr. 13,00 — 14.00 
bis 14.50 M. — Oelſaaten ruhiger. — Schlaglein feſt, 
per 100 Kilogr. netto 19,00— 20,00 — 21,00 —22,50 M. — Winter 
raps matter, per 100 Kilo 21.30—22 20—23,30 Mt. —Winter⸗ 
rübſen per 100 Kilogr. 21,40 —22,15—22,60 M. — Hanf» 
ſamen per 100 Kilogramm 17,00 bis 18,00 bis 19,00 M. 
Rapskuchen feſt, ver 100 Kilogramm ſchleſiſche 13,00 —13,50 
fremde 12,75 bis 13,20 M. einkuchen feſt, per 


. Paimkernkuchen ziemlich feit, per 100 Kilogramm 12,50 
bis 13,00 Mark — Kleeſamen, rother ſchwache Kaufluſt, per 
50 Kilogramm 50—60—65—66 M., weißer feine Qualitäten 
gefenat, per 50 Kilogr. 40—50—60—70—83 Mk., hochfeiner über 

otiz. — Schwediſcher Kleeſamen ruhig, per 50 Kilogr. 
50 —60—70. M. — annen⸗Kleeſamen wenig vorhanden, 
per 50 Kilogramm 40—50—60 M. — Th N mothee höher, 
per 50 Kllogr. 19—21—24—27 M. — Mehl ruhig, per 100 Kilogr. 
inkl. Sack Brutto Weizenmehl 00 22,50 23,00 Mark, Roggenmehl 
00 21,50 —22 M., Roggen⸗Hausbacken 21,25—21,75 Mark. — Rog⸗ 
genfuttermehl per 100 Kilogramm 9,40— 9,80 M. — MWeizenilere 
fnapp, per 100 Kilo 8,20—8,60 M. — Kartoffeln unveränd., 
Et . 8 pro Ztr. 1,30 —1,60 M. Brennkartoffeln 1,10 bis 


— —— —H—m—H — 
Börſen⸗Telegramme. 


Berlin, 17. November. Schluß⸗Kurſe. vel 18 
Weizen pr. Nov.⸗ Dez. . . 15250 182 75 

do. April⸗ Mat. 15655 — 155 — 
Roggen pr. Nov.⸗Dez 135 — 126 — 


do. April⸗ Ka! 136 — 136 75 
Dpiritus. (Nach amtlichen Nottrungen“ Noiv ib 
doe er loss ; 81 8) 32 20 


do. 70er November 31 30 31 20 
do 70er Nov.⸗Dez 31 80 31 20 
do 70er Dez.⸗Jan. 31 30 31 30 
do 70er April⸗ Kat 32 50 32 60 
do 79er Mai⸗Juni 32 80 82 90 
do DN 51 20 51 70 


Not. A. 16 
86 —Poln. 5% Piobri, 


55 


Dt. 3% Reichs⸗Anl. 86 10 
Ronfoltd. 4%, Anl. 109 90/106 72 do. Riguit.- 
do. 34% „ 100 30.100 Alu 
Bol. 4°, Bfanbbrf. 101 90101 & avierr. 85 40 
of. 34% do. 96 40 ed.⸗Akt. . 167 401167 10 
2 entenbriefe 102 751102 60] Lombarden = 4 1 


63 40 63 
fhrf. 60 75 60 90 
ngar. abe 95 60 95 60 


— — 


10 41 10 
oJ. Prov.⸗Oblig. 95 40] 95 40] Disk. Kommandit S 184 601184 10 
Oeſterr. Banknoten 169 951170 — 
do. Silberrente 82 25 82 20) Fondsſtimmung 
al Banknoten 200 05,189 75 feſt | 
R. 4% Bodk. Pſdbr. 98 75 98 90 
Oſtpr. Südb. E. S. A. 70 40| 69 50 Bod 
Mainz. Ludwhf. do. 112 — 112 10 Dortm. St.⸗Pr. L. A. 59 50 58 30 
Marienb⸗Mlaw. do. 60 75 60 —Gelſenkirch. Kohlen 140 — 139 75 
Griech. 4% Goldr. 48 50 48 50 Inowrazl. Steinſalz 36 20 36 40 
1 Rente 92 80 92 mo: 
exit. neue A. 1890480 10 79 — t. Mittelm. E. St. A. 104 30/104 10 
Ruſſ. 4% kſ. Anl. 1880 96 500 96 119 41119 20 
do. zw. Orient = Anl. 63 50 63 600 Warſch. Wiener 199 40196 75 
Rum 4% Anl. 1880 81 90] 81 9, Berl. anbelögefell 136 401185 50 
Serbiſche R. 1885 76 25 76 20 Deutſche Bank⸗ 4160 81160 25 
Türk. 1% konſ. Anl. 21 75 21 40 Königs⸗ u. Qaurch 100 90 99 80 
Disk. Komm. B. A. 184 501184 10 Bochumer Gußſtahl 120 501118 90 
Poſ. Spritfabr. B. A. 80 250 80 25 
„Nachbörſe: Kredit 167 25, Diskonto⸗Kommandit 184 40 
Ruſſiſche Noten 200 —. 


Briefkafen. 


A. Th. Wir danken Ihnen beſtens für den Artikel und be⸗ 
ſonders für das . 305 an unſerem Blatte, welches Sie durch 
denſelben bekunden. Ihre Ausführungen ſind jedoch zu allgemein 

ehalten und bieten zu wenig neue Geſichtspunkte, dürften in viel⸗ 
Inder Beziehung doch auch auf zu großen Widerſpruch ſtoßen als 
aß wir dieſelben zur Veröffentlichung für geeignet halten könnten. 
Wenn Sie uns Ihre genauere Adreſſe angeben wollen, werden wir 
Ihnen den Artikel wieder zuſtellen. 


Nicht nur Todesfälle, auch dauernde Arbeitsunfähigkeit d. h. 
Invalidität treten weit mehr in Folge von Krankheit als von Un⸗ 
fällen ein. Es macht deshalb die Vorſicht eine Unfallverſicherung 
einzugehen zur unabweislichen Pflicht, m 
riellen Folgen ſchwerer und langwieriger Krankheiten zu ſchützen. 
Während dem Arbeiter durch die ſtaatliche Fürſorge Schutz ge⸗ 
boten wird, war oe zu Gunſten der höheren Stände (Beamte, 
Gelehrte ꝛc.) noch keine allgemein zugängliche, agen Adil un 


220 600219 75 


Um hiergegen nun 


Verein in Stuttgart im Jahre 1890 die Kranken⸗ und 


5 e eingeführt. Der rern Bugang, den 


e Neuerung zu verzeichnen hat — die Jahresprämien erreichen 
5 M. 45600 — wihrend für Klantenentſchädigungen 


einer ſolchen Verſicherung immer 


ch auch gegen die mate⸗ 
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Amtliche Anzeigen. 


Bekanntmachung. 


In Verwahrung des unter⸗ 
eichneten Gerichts befinden ſich 
Bit länger als 56 Jahren fol- 
gende Teſtamente: 

1. Der Feldwebel Johann 
Michael und Chriſtine 
Eliſabeth geborenen 
Rochlin⸗ Schirmer ſchen 
Eheleute; 
des Wirths Wofjeiech 
Liſieeki aus Glöwno vom 
17. Februar 1835; 
der Ackerwirth Michael 
und Barbara geborenen 
Mankow⸗Jarzembow⸗ 
Ski'ſchen Eheleute aus 
Skorzenein vom 27. April 
1835 ; 


e il um AT Nachdem die Meldungen zum Beſuche der ftant- 


21, Nobember 1892, N or lichen Fortbildungsſchule hierſelbſt nunmehr 
Stelle zum Abbruch vertauft erfolgt ſind, haben ſich ſämmtliche zum 


werden. Die Verkaufsbedingun⸗ Beſuche derſelben 


gen liegen im Zimmer Nr. 15 5 a 
u u en verpflichteten Lehrlinge 
Der Masiftrat. bezw. jugendlichen Arbeiter und zwar 
Bekanntmachung. die nördlich der Pferdebahnlinie, ſowie in 
n Haden eee der Schrodka und Zawade wohnenden 
ein' ſchen Konkurſe, Priement, ſoll g 
eine dea Fa am Sonnabend, den 19. d. Mts., 
verfügbar. Nach dem auf ber ; Abends 7% Uhr, { 
Berzelbnie hubtaber enge, in der II. Stadtſchule am Sapiehaplatz, 
bevorrechiſdte und 3113,02 nich die ſüdlich der Pferdebahnlinie wohnenden 
evorrechtigte Forderungen zu 
berüdfichtigen. 16484 am Montag, den 21. d. M., 
Wollſtein, den 16. Nov. 1892. Abends 7. u 
rasse, Verwalter. |, f en a Uhr 

Berichtlicher Wusverfanf, in der Bürgerſchule an der Ritterſtraße 
Die zur II. Godershel'ſchen pünktlich unter Mitführung ihres Schul⸗ 

Abgangszeugniſſes rein gewaſchen und in 

reinlicher Kleidung zur Prüfung einzufinden. 

Auch diejenigen Lehrlinge bezw. Ge⸗ 

HELEN, welche ſich freiwillig det Keine N all. Apoth, 5 Mineralwaſſer⸗ 
düſſen ſich zu der genannten Zeit in den f gene "on ge de 


Konkursmaſſe gehörigen Waaren, 
müſſen ſich zu der genannten Zeit in den Jiede Schachtel mit ovaler blauer Verſchluß⸗ 


beſtehend aus fertigen Klei⸗ 
dungsſtücken und Stoffen zu 
vorbezeichneten Schullokalen einfinden. marte veriehen it. welche den Namenszug 
oſen, den 17. November 1892. „Po. Herm. Fay“ trägt. 15154 


1 
Der Direktor der staatlichen Forthildungsſchule. 


Laden Markt Nr. 8 zu billigen 
Spetzler. 16521 


Preiſen ausverkauft. 16498 
Ludwig Manheimer, 

Anjiedinng. r. Warschauer's Wasserheif- u. Kuranstalt 

Von der Beſitzung des Herrn Jaskulski in Moſchin ngen im Soolbad Inowrazlaw. re 


Verwalter. 
Montag, den 21. d. Mts., 10 

ſollen die am Markt in Moſchin belegenen noch unverkauften Wohn⸗ Ian , 1 aller Art, Folgen von Verletzungen, chronische 

und Wirthſchaftsgebäude, ſowie die noch restlichen ca. 200 Morgen |, Für_Nervenleiden Krankheiten, Schwächezustände ete_ Prosp tr 


Uhr Vormittags, findet auf der 
Propſtei in Luſowo p. Sady 

Acker, Gärten und Wieſe im Ganzen oder in einzelnen Parzellen — 
unter möglichſt günſtigen Zahlungsbedingungen, auf Wunſch gegen . 


eine Auktion des lebendigen 
u. todten Inventars flat. 

Rente, verkauft werden. 16499 
Hierzu wird Termin angeſetzt 


Zum Verkauf gelangen: 
auf Freitag, den 18. November er., 


9 Wrbeitspferde, 2 Fohlen, 

u. cu. 30 Stück Rindvieh. 
von Vorm. 11 uhr ab in Moſchin. 
Nähere Auskunft wird extheilt in Poſen: Anſiedl.⸗Bureau, 


Auf der Eiſenbahnſtation in 
Friedrichſtr. 27, in Moſchin beim Beſitzer Herrn Jaskulski. 


Bei 
giebt es kein wirkſameres Mittel als 
FAY’ ächte 


Sodener Mineral-Pastillen! 


2 
N 


EIER 


2 
2 


. 


> 


jeder Art üben 
FAY’s ächte 


Sodener Mineral - Pastillen 


die denkbar beſte Heilwirkung aus. 


3 
90 


4. der Hauseigenthümer 

riedrich Wilhelm und 

arie Johanna gebore⸗ 

nen Bienert⸗Polte ſchen 

Eheleute aus Poſen vom 
5. Mai 1835; 

„der verehelichten Feldwebel 
Wilhelmine Seidel ge⸗ 
borenen Uis aus Poſen 
vom 22. Mai 1835; 

der verehelichten Leder⸗ 
händler Roſalie Munk 
geborenen Abraham aus 
Poſen vom 14. Juli 1835; 

7. der unverehelichten Fran⸗ 
eiska Schroeter aus 
Poſen vom 7. Auguſt 1835; 

8. des penſionixten Regie⸗ 
rungs⸗Kanzlei⸗Inſpektors 
Carl Hausknecht aus 
Poſen vom 20, Auguſt 1835. 

Gemäß 8 218 Titel 12 Thl. I 
des Allgemeinen Landrechts 
werden die unbekannten Juter⸗ 
eſſenten aufgefordert, die Publi⸗ 
kation der oben bezeichneten 

Teſtamente nachzuſuchen. 16505 

oſen, den 4. Novbr. 1892. 

önigliches Amtsgericht, 
Abtheilung VII 


Bekanntmachung. 
In das hieſige Regiſter zur 
Eintragung der Aus ſchließung 
oder Aufhebung der ehelichen 
Gütergemeinſchaft unter Kauf⸗ 
leuten iſt Folgendes ein⸗ 
getragen worden: 
a) Spalte Laufende Nr. 63. 
b) Spalte Bezeichnung des 
Ehemannes: Fablrikbeſitzer 
Gerſon Auerbach in 
Firma Guſtav Auerbach 
in Krotoſchin (Vergleiche 
Nr. 361 des Firmenreglſters. 
c) Spalte Bezeichnung des 
Rechtsverhältniſſes: hat für 


— 


EEE. ER ES 


E 


FAY’s chte 
Sodener Mineral- Pastillen 


© 


63 


33 


Dombröwka erwartet der Wagen 
8 ¼ Uhr Vormittags die Herren 
Käufer. 16323 


2 Ranf-« Tausch-« Pacht- 


or Fälschung wird gewarnt. 
BEE” Verkauf blos in grün versiegelten und blau 
etiquettirten Schachteln. "a4 


Biliner Verdauungs-Zeltchen. 


astiliesdeBilin. 


Vorzügliches Mittel bei Sodbrennen, Magen- 
katarrhen, Verdauungsstörungen überhaupt. 3087 
Depots in allen Mineralwasser-Handlungen, in 
den Apotheken und Droguenhandlungen. 
Brunnen-DirektioninBilin(Böhmen). 


Nantionsfühiger Pächter 


für unſere Ziegelei Kantine 
wird von ſofort geſucht von 


Kindler & Kartmann, 


16485 Poſen. 


Neu! Neu! 


ſeine Ehe mit Roſalie ge⸗ Lieblich und zart 


borene Hollaender zu belebend und erfriſchend iſt das 
Samter die Gemeinſchaft[ Riviera - Odenr, von der 
der Güter und des Er⸗ [Riviera Parfümerie, Berlin. 
werbes mit der Beitimmung Flaſchen mit Spriglorfen à 1 M. 
ausgeſchloſſen, daß das und 1,50 M. zu haben bei 
egenwärtige und künftige] K. Beſtynski. Halbdorſſtraße 3, 
Vermögen derſelben die S. Wedzicki, Alter Markt, D. 
Natur des vertragsmäßig] Seidel, Wronkerpl. 1, K. Reto: | | 
vorbehaltenen haben ſoll; ſiewicz, Kl. Gerberſtr. 4, Bazar 
eingetragen zufolge Ver⸗ de Vienne, Bergſtr. 10a, M. 
fügung vom 10. am 11. No⸗ Krüger, Samter, A. Cattofinsti, | | 
vember 1892. 16475 | Kempen. 15322 


Krotoſchin, den 11. Nov, 1892. 
Königliches Amtsgericht 1 Kohle!! 
Offerire Stck., Wrfl. 32 Pf., 


Bekanntmachung. Nuß 27 Pf. per Ztr. Aufträge 
Im Regiſter zur Eintragung erbitte unter „Kohle“ an die 
der Ausſchlleßung oder Aufhe⸗ Exp. d. Ztg. 16310 
bung der ehelichen Gütergemein⸗ Ein Flügel zu verk. St. Mar⸗ 
chaft hier tft heute unter Nr. 55 tin 31. 2 Tr., Schoſſ. 16514 
olgendes eingetragen worden! ——.T! 
Pr Kaufmann Ferdinand 


K Kohlengeſchäft. x 


Ein am hieſigen Platze, auf ſolider Grundlage gegründetes 
Kohlengeſchäft mit ea. 700 Caſſakunden und Bahnver⸗ 
bindung iſt Krantheit halber eheſtens zu verkaufen. Offerten 
sub H. 25008 an Haasenstein & Vogler 4.-G., 
Breslau. 16480 


5. Berliner Rothe 7 Lotterie. 


i 5 A folgt i 
Jedem Raucher zu empfehlen! dase Pente der wöniat. General Lotterie-Sivertion 


f f 5070 f 
7 Egyptische Cigarette, ee i 
Ned jel keres, Calle 


* * [9 
Original⸗Looſe am. 3 | Borto m 
P j R 1, K. > 11 Ki 6 \ e 
Jeder Carton 15 90 a Fabrikmarke. Ausg ie SE 1% Be 10. „M 17,80 30 Pf. 
Engros-Vertrieb durch P. O. Jung é 5 in 6, 1 
Sr Berlin N. 58. 16385 Eduard Lewin, R 2 
Telegr.⸗Adreſſe: „Gewinnſtelle Berlin. mu 


Nnonzugn 


Leber 


Cosmos-Seife 


von 12050 


T. Louis Guthmann, Dresden 


(Fabrik feinſter Parfümerien, gegründet 1760), 


ift beſſer und billiger als Döring- Seife, die reinſte, mildeſte 
aller Toilette-Seijen. Preis 25 Pfge. das Stück. Zu 
haben in den meiften Drogen-, Seifen- u. Friſeur⸗Geſchäften. 


Alle neu hinzutretenden Abonnenten erhalten 


gratis 


den bis zum 1. November erſchienenen Theil des neueſten 
dreibändigen Romans aus der Gegenwart von 


Friedrich Spielhagen 


betitelt: 


„Sonntagskind“. 


Nach langlähriger ärztlicher Prapie zum 
Wohle e abend 5 


Die Selbsthilfe, 


treuer Rathgeber für alle Jene, die 
durch frühzeitige Verirrungen ſich lei⸗ 
dend fühlen. Es leſe es auch Zeder, 


91 195 erbes ausge⸗ beran übt 8 änben, er 
ee. or III Jer Meiſter der deutſchen Romandichtung bietet in dieſer RR: Ka 
e Delicatess- Sauerkraut 
+ R tn. Araft. Segen Bart Kin Ark IE Actualität und hinreißendem poetiſchen Zauber. Spielhagen 
See ele W „ bewährt ſich auch hier wieder als 8 Kenner der ff. Magdeburger offeriren in Bordeaux⸗Oxhoft ca. 500 Pfd. 27 M. 
Baumfrevel. Wird in Convert verſchloſſen überfhidt. Menſchenſeele und als intereſſanter Erzähler, der die höchſte ½% Orhoft ca. 225 Pfd. 15 M., Eimer ca. 110 Pfd. 10 M, Anker 


ca. 58 Pfd. 6 M., / Anker ca. 28 Pfd. 4 M., Boftcollo 1,80 M. 


— — Spannung im Leſer wachzurufen verſteht. 
— — Salzgurken, ſaure, / Anker 19 M., ½ Anker 6 M., Poſtcollo 


Ein wahrer Schatz 


Auf der Bolen: Schwerjenzer 


Provinzial⸗Chauſſee (Station M u 10 hr 
78101) find in der Nacht vom re Abonnements für Dezember auf das 70 50 N eraurfen, ca. 14° lang, / Anker 19 M., . Anker 
1 r die un chen Opfer der — } Mn t M. i 4 „ Ans 
15. zum 16. d. M. 16 Stück Selbetbefleckung (Onanie) und ge- ker 14 M. 1 Safer ee ein Ben 8 8 e 


e Eſchen mutbwillig „ab: heimen Ausschweifungen ist das 
ten worden. 16503 | | berühmte Werk * 
Demjenigen, welcher den]] Dr. Retau's Selbsthewahrnng 
Baumfrevler derart ermittelt und | Tu. 
ur Anzeige bringt, daß dadurch 
eſſen Beſtrafung herbeigeführt 
wird und ſofern die Beſtrafung 
des Thäters rechtskräftig ge⸗ 
worden iſt, ſichert die unter⸗ 


* i 
Anter 21 M. / AAnker 13,50 M., . Anker 7,50 M., Boiteollo 4 M. 
Grüne lber Anker 14 M., ½ Anter 7,50 M. 
Poſtcollo 250 M. Perlzwiebeln, Anker 28 M. 7, Anker 15 
M., / Anker 8 50 M., Poſteollo 450 M. Preißelbeeren, mit Nah 
nade eingekocht von 30 Bid. au pr. Bo. ⸗Pfd 45 Pf., Poſteollo 5 M. 
Mixed Pieles, Poſtcollo 5 M. Bette Brabanter Sardellen, 
/, Anker 14 M., Poſtcollo 7 M. Prima Pflaumen mus in 
u. ½ Ctr.⸗Fäſſern p. Etr. 17,50 M., Poſteollo 2,50 M. Alles incl. 
Gefäß ab hier gegen Nachn. oder nern 0 des Werne 


Berliner Tageblatt 


und . nenn. 
it kten⸗Verlvoſungsliſte nebſt ſeinen werthvollen 
Etdabel Blättern: Illuſtr. Witzblatt JULIA, belletr. 
Sonntagsblatt „Deutiche Leſehalle“,  feuilletoniitiiches 
Beiblatt „Der Zeitgeiſt“, Mittheilungen über Landwirth⸗ 


nete Bauinipeftion eine Be⸗ ung. aft, Gartenbau und Dnuswirtbichaft 16426 . Preisliſt gratis Wieververkäufern Jorzugspreſſe. 
ohnung von 20 M. zu. In Posen vorräthig In der Buch- e reisliſt gratis u. franco. orzugspre 

Boten, den 17. November 1802 [ von A. Soiro a a u 1 F. A. Köhler & Co., Magdeburg, gegründet 1835. 
Die Landes⸗Bauinſpektion. We 1a BAR BR Gt 


Poſen⸗Oſt 


Poſen 


